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tionalen Eegenſätze und nicht das ſoziale Gepräge 
545 ergab. Die Arbeiterſchaft erlangte nur eine beſcheidene 
N Vertretung. war in ſich geſpallen; auch hier wirkte der Ab⸗ 


5 a ie ſich der Hoffnung hin⸗ 
gaben, daß eine Zuteilung e Eche an Fo en, 
der Arbeiterflafje irgend welche orteile bringen werde. 


5 eine Paſition ſchaffen wird, auf 
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tarifliche Ermäßigung. 


Redaltion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, 


Fünf Jahre Schleſiſcher Seim 


Wenn alle Erwartungen nicht täuſchen, braucht dem 
Schleſiſchen Seim kein Nekrolog geſchrieben werden, er hat 
ſein Zeitliches geſegnet und ſollte er wirklich in irgend einer 
Form nochmals galvanifiert werden, jo beſtimmt nicht, um 
der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft zu helfen, ſondern, um die 
nationalen Gegenſätze in der kraſſeſten Form wider⸗ 
zuſpiegeln. Ein Kind der Verſprechungen glücklicher Zei⸗ 
ten, wird er in der Geſchichte immer mit Zweifelsurteilen 
Erber am Bleibenden hat er nichts geſchaffen und die Ar⸗ 

iterltaſſe kann ruhigen Gewiſſens jagen, daß er alles ge⸗ 
tan hai, um ihren ſozialen Aufſtieg zu unterbinden. 
Als während des Abſtimmungskampfes die polniſche Propa⸗ 
ganda ein zugkräftiges Mittel brauchte, ſchenkte ſie den 
Oberſchleſiern eine Autonomie, die, wenn man in Warſchau 
geneigt geweſen wäre. ſie auszubauen, beſtimmt berufen 
war, die nationalen Gegensätze zu über br ü cken und 
darüber hinaus aus dem wirlſchaftlich hochſtehenden Lande 
ein Gebiet zu ſchaffen, welches allen Teilen Polens zum 
Muſter gereichen konnte. Hier, wo 90 Prozent Induſtrie⸗ 
arbeiterſchaft zufammengedrängt ſind, konnte auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiet etwas geſchaffen werden, alle Vor⸗ 
ausſetzungen waren gegeben, wenn die Arbeiterklaſſe ſelbſt 
bei den Wahlen zum ſchleſiſchen Seim erkannt hätte, worum 
es geht. Aber die Wahlen ſtanden ja im Zeichen der 
Nachwehen des Plebiszitkampfes und darum iſt es kein 
Wunder, daß ein Parlament zuſtande kam, welches die na⸗ 


ſtimmungskampf nach und ſo kam es, daß ſie während der 
ganzen fünf Jahre eigentlich nichts weſentliches zum Vor⸗ 
f. ö a N r 


ir gehörten nicht zu denen, die 


Eine ſolche Erwartung hegen, heißt die heutige kapitaliſti⸗ 
ſche Geſellſchaftsordnung zu verkennen. Man gab Polen 
Oberſchleſien und die Induſtrie bald in die Hände des in⸗ 
ternationalen Kapitals; die Wirte haben ge⸗ 
wechſelt, die Unterdrückung iſt geblieben. 
Gewiß waren wir der Anſicht, daß die Arbeiterklaſſe aus 
den Abſtimmungskämpfen belehrt, ſich im ſchleſiſchen Seim 
die auch Warſchau Rückſicht 
hen und glaubten, daß es 


nehmen muß. Dies iſt nicht geſche ubten, d 
Statut für die innere 


nun oberſte Aufgabe ſein mußte, ein 


Verwaltu auszuarbeiten und Neuwahlen auszuſchrei⸗ 
ben, damit nicht das Leben dieſes Seſms perewig t 


werde. Aber während der fünf Jahre, ſeit den Wahlen, iſt 
es nicht dazu gekommen, der Schleſiſche Sejm hat trotz ſeiner 
inneren Organiſation, wo er am 24. September 1922 
geſtanden hat und wir glauben nicht, daß er ſich dazu 
aufraffen wird, die ihm übertragene Aufgabe, ein Organi⸗ 
ſationsſtatut zu ſchaffen, entledigen will. Daß es beſonders 
die Arbeiterſchaft iſt. die ſortgeſetzt nach uflöſung des 
Sejms ruft, iſt verſtändlich, denn ſie ſieht ſich um alle Hoff⸗ 
nungen betrogen. Aber ſie folgt den Wünſchen natio⸗ 
naliſtiſcher Ruſer weil ſie die Möglichkeiten unter⸗ 
ſchätzt, die der Sejm vollbringen könnte, wenn eine, andere 
Zuſammenſetzung dieſes Parlaments durch Neuwahlen zu⸗ 
ſtande käme. EN Ligl 
Mir wollen nicht untersuchen, welche Schwierigkeiten 
vorlagen, die den ſchleſiſchen Seim daran hinderten, ſeine 
Pr zu löſen. Ohne mit der Politik des Deutſchen 
Klubs einverſtanden zu ſein, muß man doch ſagen, daß ſeine 
Führer bemüht waren, die nationalen Gegenſätze auszu⸗ 
leichen und wenn auch oft bei ihnen der Nationalismus 
überwog oder doch die Hauptrolle ſpielte, jo war er nicht 
von ihnen provoziert, ſondern war e ine Abwehr auf 
Angriffe von polniſcher Seite. Das war bei der Struktur 
der Zuſammenſetzung nicht anders zu erwarten und wir 
aben es ja auch erleben müſſen, daß unter dem Zwang de 
erhältniſſe auch unſere polniſchen Genoſſen ſich manche 
Enigleifung zuſchulden kommen ließen, wollten ſie nicht vor 
den anderen polniſchen Parteien als Verräter an der natio⸗ 
nalen Sache hingeſtellt werden. Auf dem Boden des Natio⸗ 
nalismus aber verſtanden die Induſtrie und Landwirte 
ihre Vorteile zu ſchinden, fie beziehungsweiſe ihre Vertreter 
im Schleſiſchen Seim waren immer einig, wenn es darum 
ging, die 
gibt auch 
Menſchen, 
fie wollen n 
Flickwer 
nungen gerech 
werk, es iſt auch 
ſiſchen Sejms. Und 
alles was im großen Wurf 


2 


durch Einiprüche und forme 


unter den bürgerlichen Vertretern des Seims 
die ſich der iogialen aufgaben bewußt ſind. Aber 
icht Reformen bleibende Werte ſchaffen, ſondern 
k, um der Bibel und den Zeiterſchei⸗ 
fr 4 werden. And Flickwerk bleibt Flick⸗ 

us 
Warſchau hat willig dazu beigetragen, 
für Oberſchleſien gelingen ſollte, 


den wurde 
Am 11. Oktober geht die Kadenzzeit des Schleſiſchen 
; nde. Noch ilt es zweifelhaft, was aus ihm wird, 
undſätzen der 
lefiſche Sejm bereits im Septem⸗ 


tbeiterſchaft aufs neue zu belaſten. Gewiß, es 


lle Rechtsſtreitigkeiten aufzu⸗ 
heben, ſo daß nach fünf Jahren der Kram ſo liegt, wie er 
bei den Wasen vorgefun 


Verfaſſung und des Autono⸗ 
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und 


druck der Geſetzgebung des Schle⸗ 


müſſe verstehen lernen, daß; 
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Kehraus 


Schluß der Bölferbundstagung am Mittwoch — Dr. Breilſcheid über 
5 intellektuelle Juſammenarbeit 


Das Büro der Völkerbundsperſammlung iſt Don: 
netstag nachmittag zuſammengetreten, um über die Dispafitionen 
für die weiteren Arbeiten zu beraten. Die Verhandlun⸗ 
gen der Völkerbundsverſammlung werden nach den heute ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen vorausſichtlich bis Dienstag oder 
Mittwoch nächſter Woche dauern. Nach Schluß der Tagung 
der Voll verſammlung wird der Nat noch ein mal zuſammen⸗ 
treten, um, wie üblich, über die Durchführung der Beſchlüſſe der 
Zollkommiſſion zu beraten. Der Nat wird ferner in ſeiner letzten 
Sigung die Einberufung der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kom miſſion ſowie der neugeſchaffenen Kommiſſion für die 
Sicherhertsgarantien vorzunehmen haben. 


Genf. 


| 


Genf. Zu Beginn der Donnerstag⸗-Sitzung der Vollverſamm⸗ 
lung wurde ein e ngliſcher Antrag eingebracht, wonach die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Völkerbund und den verſchiedenen unter 
feiner Autorität ſtehenden Inſtitutionen geprüft werden jollen. 

Dann erſtattete Reichstagsabgeordneter Dr. B reitſcheid 
Bericht über die Arbeiten der internationalen 
Kommiſſion für intellektuelle Zuſammenar⸗ 
beit. Er wies darauf hin, daß es ſich hierbei um eine weſent⸗ 
liche Aufgabe des Bundes zur A ufrechterhaltung des 
Friedens handele. Die Organiſation habe die Aufgabe, Kunſt 

n A a e den Dienſt der Menſchheit zu ſtellen. Ihr 
Ziel müſſe ſein, die Jugend in allen Ländern im Geifte der ge⸗ 
genjeitigen Verſtändigung zu erziehen. Die junge Generation 
der Völlerbund notwendig ſei und 


achtet werden müſſe. Jede Nation müſſe zweifellos in erſter 


Ein Erfolg der Danziger Eiſenbahner? 

Genf. Der Völkerbundsrat beſchloß am Donnerstag bei Be⸗ 
handlung des Appells des Danziger Senats gegen die 
Entſcheidung des Danziger Völkerbundskommiſſars van 
Hamel vom 8. April dieſes Jahres über das Klagerecht der 
Danziger Eiſenbahner gegen den polniſchen Staat in dieſer Frage 
ein Gutachten des Haager ſiedsgerichtshofes einzuholen. 

Der Berichterſtatter für die Danziger Fragen im Rat, der 
gegenwärtige Ratspräſident Villegas, hatte vorher einen 
eniiprechenden Antrag eingebracht, dem auch der Danziger Se 
natspräſident Sahm zu ſtiemmte. Dr. Sahm erklärte, er habe 
gehofft, daß es möglich ſein werde, dieſe Angelegenheit durch 
eine Entſcheidung in der gegenwärtigen Ratstagung zu regeln, 
was durchaus im Intereſſe der Danziger Eifenbahner gelegen 
hätte. Auch der polniſche Kommiſſar Straßburger ſchloß 
ſich dem Antrag des Berichterſtatters an. Dagegen beantragte 
Völlerbundskommiſſar van Hamel die Wiederaufnahme von 
Einigungsverhandlungen zwüſchen Danzig und Polen 
über eine Reihe von Einzelfällen unter ſeinem Vorſitz. Dieſer 
Vorſchlag wurde vom Senatspräſidenten Sahm abgelehnt, 
denn beim Vorliegen eines Gutachtens des Haager Schiedsge⸗ 
richtshofes und daraufhin eines Ratsbeſchluſſes würden alle 
Streitigkeiten von ſelbſt in ſich zuſammenfallen. 


Belagerungszuſtand in Hankau 

Paris. Nach einer Havasaeldung aus Hankau wurde 
über die Stadt der Belagerungszuſtand verhängt. Die 
Straßen, in denen Barrikaden errichtet wurden, werden von 
ſtarken Patrouillen durchſtreift. Dieſe Maßnahme wurde er⸗ 
griffen, weil vorgeſtern Abend in einer der belebteſten Straßen 
eine bewaffnete Bande das Feuer auf eine Militärabteilung er⸗ 
öffnete, die einen Gefangenen, einen an Bord eines japaniſchen 
Dampfers verhafteten angeblichen Kommuniſtenführer, eskor⸗ 
tierte. In der Verwirrung konnte der Gefangene entkommen, 
mehrere Mitglieder der Bande wurden jedoch verhaftet. Im 
Laufe eines weiteren Zwiſchenfalles zwiſchen Japanern und 
Chineſen wurde eine japaniſche Schildwache mit dem Ba⸗ 
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ber einberufen werden, um das Budget fürs kommende Jahr 
zu erledigen. Man hat einen anderen Ausweg gewählt, 
weil einmal die oberſte Leitung der Wojewodſchaft einer 
Kritik unterzogen werden sollte, den Seim geſchloſ⸗ 
ſen! Das gegenwärtige udget läuft aber bis zum 31. 
März 1928, und da hat es noch Zeit mit der Einberufung 
des Une e Parlaments. Mit der Zeit iſt Himichtlich des 

arlamentarismus und der Demokratie auch die Warſchauer 
Methode wachgerufen worden, wie lange ſie währen wird, 
kann niemand überſehen. 

Die Arbeiterſchaft hat an dieſem Schleſiſchen Seim kein 
Intereſſe. Sie kann nur den Wunſch ausſprechen,. daß der 
Schleſiſche Seim möglichſt bald, alſo ſpäteſtens am 
11. Oktober aufgelöſt wird und innerhalb der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen 75 Tage Neuwahlen ausge⸗ 


Sonnabend, den 24. September 1927 


O., Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: 


trag wurde von 
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in 


die 


„jedoch ſich davor hüten, andere Natio⸗ 
Man dürfe nie vergeſſen, 
gkeiten in Zukunft ans 


Linie Selbstachtung üben 
nen zu unterſchätzen oder zu verachten. 
daß für die Löſung von Streiti 
dere Mittel gefunden werden müßten, als die Austragung durch 
die Waffen. Darauf ſprach der franzöſäſche Abgeordnete 
Plaiſant, der den Wert der deutſchen Mitarbeit — 
an der Organiſation hervorhob. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung legte Senator de Brouckere die Beſchlüſſe der Preſſe⸗ 
ſachverſtändigen⸗Konferenz vor. / 


Finanzielle Ankerſtützung 
eines angegriffenen Staates 
Ein finniſcher Antrag im dritten Völkerbundsausſchuß. N 
Genf. Der dritte Verſammlungsausſchuß ſtimmte heute 
nachmittag einem von Finnland eingebrachten Antrag zur Weiter⸗ 
behandlung der Frage der finanziellen Unterſtützung 
eines angegriffenen Staates zu. Mit dieſem Vorſchlag wird der 
Rat aufgefordert, den vorliegenden Entwurf des Finanzkomitees 
jo vervollſtändigen zu laſſen, daß über ſeine Annahme mi 
weder auf der Abrüſtungskonferenz oder auf einer Sonderkonſe⸗ 
renz entſchieden werden kann. Mit der Fortſetzung dieſer Ar⸗ 
betten ſoll das dem vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß beizuge⸗ 


bende Sonderkomitee betraut werden. Der e 8 
. 


verſchiedenen Staaten trotz grundſätzlicher 9 
Antrag des indiſchen 


ſtimmung mit Vorbehalten verſehen, die auf 
Vertreters im Protokoll verzeichnet werden. 


antwortete, 7 88 
Ein Chineſe 2 


een 


jonett angegriffen. Als fie mit Gewehrfeuer 
wurde von Maſchinengewehren Gebrauch gemacht. 
wurde getötet, mehrere andere wurden verwundet. 
Der 15. Juli vor dem Rechtsausſchuß 
Wien. Der Nechtsausſchuß des Nationalrates beschäftigte ſich 
Donnerstag auf Grund eines Antrages der Soßialde mo- 
traten auf bedingungsloſe Amneſtie der Julidemon⸗ 1 
ſtranten mit den blutigen Vorgängen am 15. und 16. Juli d. J. 
in Wien. Während der Debatte beſtritt der Hauptredner, der 
Sozialdemokrat Auſterlitz, die vielfachen Plünderungen wäh⸗ 2 
rend der Unruhen lebhaft und ertlärte, „die Leute hätten Kleinig : 
keiten mitgehen heißen“, was zu erregten Auseinanderſetzungen 
führte. Zu neuerlicher großer Erregung kam es, als der zweite 
Hauptredner der Sozialdemokraten, Bauer, das Wiener Ba 
desgericht beſchuldigte, bei der Einberufung der Schöffen zu dn 
Verhandlungen gegen die Julidemonſtranten inſofern u nor ⸗ 
rekt vorgegangen zu ſein, als Arbeiter vom Scköffenamt 
übergangen worden ſeien. Juſtizminiſter Dr. Dinghofer unter⸗ 
brach daraufhin unter großer Erregung aller Ausſchußmitglieder 
ſofort die Beratung mit der Erklärung, daß er die Behauptungen 4 
Bauers erſt einmal auf das genaueſte unterſuchen laſſen wolle. 
Weitere Todesurteile in Liiauen 
Kowno. Das Kriegsgericht in Tauroggen fällte gegen wei⸗ 
tere 22 am Tauroggener Putſch Beteiligte das Urteil. Acht 
Angeklagte wurden zum Tode, neun zu lebenslänglicher Kerker⸗ 
ſtrafe. die übrigen zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt 
Der Staatspräſident hat die Todesſtrafe bei ſieben Angeklagten 
in lebens längliche Zuchthausſtraſe umgewandelt. 
Ein Todesurteil iſt bereits vollſtreckt worden. N 
Ein Militärflugzeug abgeſtürzt er 
Thorn. Am Donnerstag ſtürzte hier ein polniſches M. 
litärflugzeug aus einer Höhe von 400 Metern ab. Der Apparat 
wurde vollkommen zerſtört und der Pilot, ein Oberleutnant, auf 
der Stelle getötet. * 


—— 


behaupten, daß es daserſte und letzte Parlament Schle⸗ 
ſiens war. Mit dem Sejm joll auch die ſchleſiſche Au⸗ 
tonomie zu Grabe getragen werden und wenn 


N Dit 1 ch 2 . 
ſchleſien und Polen gedient wäre, i 
hier nicht unterſuchen wollen. BE ee 

ür uns lautet die Forderung am fünften Jahre 
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Wilhelm II. an den Reichspräſidenken 
Wie die „Kreuzzeitung“ mitteilt, hat der ehemalige 
deutſche Kaiſer an Herrn von Hindenburg zur Enthüllung 
des Tannenbergdenkmals folgende Drahtung geſandt: 
Bei der heutigen Weihe des Denkmals für die Schlacht von 
Tannenberg bin ich in tiefer, unauslöſchlicher Dankbarkeit bei 
Ulen denen, die zu dieſem gewaltigen Cannae beigetragen haben. 


1 apferen, denen heute das Denkmal erſteht, werden nicht umſonſt 
eefallen jein! Dann wird es mit Gottes Hilfe wieder aufwärts 
Gez. Wilhelm, J. R. 

Es iſt das erſtemal, daß der entflohene und abgedankte Mo⸗ 
arch den Präſidenten der deutſchen Republik antelegraphiert, 
venigſtens iſt bisher nichts von wilhelminiſchen Depeſchen an 
deren v. Hindenburg bekannt geworden. Der Reichspräſident 
Inn nichts dafür, daß ihn der Exkaiſer im alten bombaſtiſchen 
Stile anredet, aber die nähere Umgebung Hindenburgs hätte 
zeſſer daran getan, dieſes Telegramm ſchweigend ad acta zu legen, 
Inſtatt es der konſervativen Preſſe auszuhändigen. Ein takt⸗ 
bvdiollerer Mann als Wilhelm von Hohenzollern würde es vermie⸗ 
den haben, den heutigen Reichspräſidenten in dieſer Weiſe anzu⸗ 
eden, doch Wilhelms Charatterbild ſteht ja ohnehin feſt. Nach 
der „Kreuzzeitung“ iſt das Telegramm „an den Generalfeldmar⸗ 
chall von Hindenburg“ gelangt. Da der Empfänger die unver⸗ 
Aleichlich höhere Würde eines Reichspräſidenten beſitzt, fo liegt in 
der Adreſſe, falls fie authentiſch ift, eine durchaus unſtatthafte 
Shrfurchts verletzung gegenüber dem Reichsoberhaupt. 


Chamberlain in Angnade 
Seine „bolſchewikiſche Haltung“. 

Budapeſt. Die ungariſche Preſſe hat ſchon das Stichwort 
gefunden, mit dem der Kampf um die Entſchädigung der ent⸗ 
eigneten Großgrundbeſitzer weitergeführt und in der 
Dezembertagung des Völkerbundsrates in einem für die Grafen 
günſtigen Sinn entſchieden werden ſoll. Die Angriffe richten 
ſich vor allem gegen Chamberlain. Ihm wird Inkonſe⸗ 
quenz zwiſchen ſeiner Politik gegen Rußland und ſeine Stellung⸗ 
5 nahme in der ungariſch⸗ rumäniſchen Streitfrage vorgeworfen. 
Die ungariſchen Zeitungen fragen, mit welchem Recht Chamber⸗ 
lain für die in Rußland enteigneten engliſchen 
Kapitaliſten eine Entſchädigung fordere, wenn er 
der rumäniſchen Regierung das Recht zubilligen will, fremde 
Steatsbürger ohne Entſchädigung zu enteignen! Die ungariſchen 
Grafen werden alſo in noch höherem Maße als bisher an die 
Solidarität des Beſitzes appellieren, und ſie hoffen, 
bis Dezember auf dieſer Grundlage eine Unterſtützung bei 
allen kapitaliſtiſchen Regierungen zu erreichen. So erſcheint in 
der ungariſchen Preſſe heute ſogar der engliſche Außenminister 
Chamberlain als ein Bolſchewik, und er hat dementſpre⸗ 
chend eine ſehr ſchlechte Preſſe. Man iſt über ihn um ſo mehr 
verſtimmt, als man auf die engliſche Unterſtützung in allen in⸗ 
ternationalen Fragen blindlings gerechnet hatte. Dafür wird 
Apponyi als der große nationale Held in allen 
Tonarten gefeiert: die Güter der Grafen, die aus Siebenbürgen 
vor der Wut des Volkes ausgeriſſen ſind, das ſind eben die 
v nationalen Angelegenheiten“ Ungarns. 

＋ 


Südflawiſche Beſchwerde in Sofia 


Verlin. Die Morgenblätter geben eine Meldung der Bel⸗ 
grader „Politica“ wieder, wonach heute der füdſlawiſche Mi⸗ 
f nifter des Auswärtigen den ſüdſlawiſchen Geſandten in Sofia 
beauftragt hat, im Namen der Belgrader Regierung im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Attentat auf einen Eiſenbahnzug bei Gew: 


1 und mit den Ueberfällen revolutionärer bulgariſcher Ban⸗ 
den auf ſüdſlawiſchem Gebiet Vorſtellungen zu erheben. 


Die Bande des Schreckens 


The Terrible People 
\ von Edgar Wallace 


54) 
„Sie können darauf wetten, daß ich Ihnen glaube,“ werficherte 
ihr überzeugt. „Das ift ein neuer Trick für mich, Miß 
ve u x 


„Ein neuer? Sie haben hundert neue,“ ſagte fie verächtlich. 
„Sie haben Sie dreimal verfehlt, aber zum Schluß werden ſie Sie 
Jaoch kriegen, Wetter Long!“ f 
Sie ſchaute ernſt auf ihn. 
ch habe heute einen Ehrlichkeitsanfall, und ich will Ihnen 
etwas jagen. Ich fürchte zweierlei: Ich fürchte, daß ſie Sie töten 
werden, und ich fürchte, daß es ihnen nicht gelingen wird! Und 
zwar, wenn es Ihnen nicht gelingen wird, werden Sie ſie das 
nächſte Mal abfaſſen, und das wird das Ende von allem ſein. 
Wollen Sie mich mitnehmen? Ich werfe mich jofont auf die Knie 


nicht verrückt, Long. Ich bin noch nie fo gefunden Geiſtes 

geweſen wie heute. Aber ich bin damit fertig — ganz fertig!“ 
Er nahm den Brief aus dem Tiſchkaſten und zeigte ihn ihr. 
las nur ein oder zwei Zeilen und gab ihn zurück. 
„Ich weiß, meinte fi. „Werden Sie gehen?“ 

Er un ahnten ) 
82 f 8 44 
ul abermals. 
„Was erwarten Sie?“ 
„Verdruß,“ antwortete er kurz. 
Und den wird es geben,“ jagte fie mit aufeinander gebiſſenen 
Zähnen. „Sie ahnen nicht, was Sie in Heartscaſe erwartet!“ 

f se * 


* * 


* 
8 


uhe auszog und ein neues Paar a 


RT mit 
n. Wo ift die Sanders?“ 


tete er, obgleich er wußte 
ß er fie darüber nicht zu e brauchte. ie 5 


„lt fie dort ſicher ?“ fragte fie ihn lächelnd. 


F 


vor Ihnen, wenn Sie mich hinter Schloß und Riegel ſetzen. Ich 


Die Warnung ließ ihn erſchauern. Er antwortete jedoch nicht. 
ſondern beobachtete nachdenklich, wie fie gelaſſen die geſchwärzten 


nzog. i 
Ihnen anfangen. Das befürchtete ich 


Ankerzeichnung der fakultativen 

Schiedsgerichtsklauſel durch Deutjchland 

Genf. Neichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat, wie 
verlautet, im Laufe des Freitag die formelle Unterzeichnung 
der fakultativen Schiedsgerichtsklauſel des Haager Schiedsgerichts⸗ 
hofes vorgenommen. Die Unterzeichnung war vom Reichsaußen⸗ 
miniſter bereits in ſeiner Nede vor der Vollverſammlung zu Be⸗ 
ginn der Tagung in Ausſicht geſtellt worden. 


Wirth ſagt ab 

Berlin. Das „Berliner Tageblatt“ teilt mit, daß Dr. 
Wirth ſeine Teilnahme an dem am Sonntag ſtattfindenden 
Parteitag des badiſchen Zentrums abgeſagt hat und 
ſich auf die Uebermittelung eines Memorandums beſchränke, in 
dem er ſeinen Standpunkt begründet. Das genannte Blatt ver⸗ 
üffentlicht hierzu eine Zuſchrift aus dem Freundeskreis Dr. 
Wirths, in der dieſe Abſicht ſehr bedauert wird, da der Partei⸗ 
tag eigens wegen des Falles Wirth einberufen worden ſei und 
Prälat Schofer den Parteivorſitzenden Marx veranlaßt habe, von 
einer endgültigen Stellungnahme des Reichszentrums zu Dr. 
Wirth abzuſehen, bis der badiſche Parteitag geſprochen haben 
würde. Es müſſe auch einmal aus befreundetem Kreiſe Herrn 
Dr. Wirth gejagt werden, daß es ſo nicht gehe. Es wäre wün⸗ 
ſchenswert, wenn Dr. Wirth ſeinen Entſchluß noch revidieren und 
im Intereſſe des bisher durch ihn ſo wirkungsvoll vertretenen 
demokratiſchen und republikaniſchen Gedanken ſich perſönlich am 
nächſten Sonntag auf dem Parteitag des badiſchen Zentrums 
für ſeine Ideen einſetzen würde. 
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Mehr ſozialiſtiſche Propaganda 


Genoſſe! Dieſer berechtigten 
Forderung Deiner Partei⸗ 
organiſation kommſt Du mit 
Erfolg nach, wenn Du mit 
Deinen Klaſſengenoſſen über 
die brennendſten Tagesfragen 
e e Und darum iſt es un⸗ 
umgänglich, das Du den „Volkswille“ 
abonnierſt. 


Seid Sozialdemokraten mit Leib und Geele! 
Arbeitet aktiv mik! 
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Bandenkampf an der jugoſlawiſch⸗ 
bulgariſchen Grenze 

Wien. Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ aus Belgrad 
meldet, ſtießen Polizeitruppen bei der Verfolgung der Eiſenbahn⸗ 
attentäter in der Nähe der bulgariſchen Grenze auf eine ſtarke 
Komitatſchi⸗Bande. Es kam zu einem heftigen Gefecht, 
das die ganze Nacht hindurch dauerte. Verſtärkungen ſind nach 
dem Kampfplatz unterwegs. 


Ruffifhe Erklärung zur Erdölfrage 


Moskau. In einer Unterredung mit Preſſevertretern er 
klärte Goldin, der Vertreter des Handelskommiſſars, daß die 
Aufforderung Deterdings, ruſſiſches Naphtha zu boykottieren, in 
den Verbraucherſchichten und in den öffentlichen Kreiſen Euro⸗ 
pas keinen Widerhall gefunden hätten. Die Bedeutung des ruf 
ſiſchen Naphtha⸗Exports für die europäiſchen Verbraucher gip⸗ 
felto weniger darin, daß Rußland feine Naphtha⸗Produkte 
billiger verkaufe, ſondern darin, daß Rußland die 10 bis 20 
Prozent, die es zum Geſamtimport der verſchiedenen Länder 
beiſteuere, unabhängig von den anderen monopolifierten Liefe⸗ 


„Ziemlich ſicher. Ein Detektiv patrouilliert um das Haus 
herum, und einer ſitzt die ganze Nacht unten in der Halle.“ 

„Und ſie wird von ihnen herausgeholt werden, wenn ſie ge⸗ 
braucht wird.“ N 

„Ich wette,“ ſagte Long. 

„Sie würden verlieren.“ 

Sie ſchien noch etwas ſagen zu wollen, doch änderte ſie ihre 
Meinung. Sie drehte ſich um, öffnete die Tür und blieb auf der 
Schwelle ſtehen, um ihren letzten Schuß abzufeuern. 

„Ihre Bande des Schreckens braucht Nora Sanders ſehr nö⸗ 
tig,“ meinte ſie mit zuckenden Lippen. „Sie brauchen ſie unbe⸗ 
dingt. Sie werden niemals raten, warum.“ 

„Weil ſie pleite ſind,“ entgegnete er ſchnell und bemerkte, wie 
ihr Geſichtsausdruck ſich veränderte. - 

„Pleite? Wer hat Ihnen das gejagt?” gellte ihre Stimme. 
Sie war ſichtlich erſtaunt. 

„Sie find pleite. Jemand hat die Reſerven angegriffen, und 


jemand anders Deckung verſchafft.“ 8 


Sie ſchaute ihn nachdenklich an, ihre Lippen zuckten. 

„Sit das ſo?“ fragte ſie leiſe. „Aber paſſen Sie gut auf 
Ihre Nora Sanders auf!“ 3 

Er wußte, daß fie die Wahrheit redete. Lange noch, nachdem 
ſie ſortgegangen war, wanderte er im Zimmer auf und ab und 
blieb nur ab und zu ſtehen, um ſeinen Diener zu beobachten, wie 
er den Rauch durch das offene Fenſter zu verjagen verſuchte, 
denn der Dunſt abgebrannten Magneſiums iſt ſchwer zu ver⸗ 
treiben. 

Darauf ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und begann mit 
einem Bleiſtift einen Plan der Klinik zu entwerfen, in der Nora 
Sanders lag. Was das Mädchen berichtete, ſtimmte. Die Vor⸗ 
kehrungen, die er traf, um das Verbrechen zu verhindern, das 
beinahe ſchon einmal für das Mädchen unheilvoll geendet hatte, 
waren ſehr umfangreich. 

Er betrachtete die Skizze von jedem Geſichtspunkt aus und 


vergegenwärtigte ſich jede Möglichkeit, die eintreten konnte. Das 


Ende der Bande des Schreckens war nur noch eine Frage der 
Zeit. Vor ſeinen Augen ſah er ſie im Zuſtande des Zerfallens, 
aber noch lebte in der Bande der Geiſt einer letzten Anſtrengung. 

Long ging nach der Klinik, um die Oberſchweſter zu befragen. 
Sie war ein kleines, einfach ausſehendes Perſönchen und glaubte 
nicht an die Möglichkeit einer Entführung. 


liens verpflichtet. 


ranken liefere, und dieſe dadurch zwinge, auch ihre Waren billiger 
zu verkaufen. Hierdurch ſpare Europa jährlich viele Mil⸗ 
lionen. Die zweite Beſonderheit der ruſſiſchen Naphtha⸗Aus⸗ 
fuhr, erklärte Goldin weiter, beſtehe darin, daß das Sowjet⸗ 
Handelskommiſſariat in Europa hauptsächlich mit nationalen 
Naphtha⸗Organiſationen in den einzelnen Ländern arbeite, die 
jeder Exiſtenzgrundlage verluſtig gingen, ſobald der ruſſiſche 
Export ſeine Unabhängigkeit verlieren würde. Goldin äußerte 
weiterhin: „Entgegen der vermutlich aus Kreiſen Deterdings 
verbreiteten phantaſtiſchen Nachricht, daß Stalin angeblich bereit 
ſei, mit ihm über die nationaliſierten Naphthaquellen ein Ab 
kommen zu treffen, wiſſen wir nichts auch nur von der geringſten 
dahin zielenden Abſicht der Sowjetregierung. Bei allen Ver⸗ 
handlungen mit der Shell⸗Gruppe und der Standard⸗Oil⸗Com⸗ 
pany erwies ſich ſtets als Haupthindernis gegen ein Abkommen 
unſer ſtändiges Beſtreben, unſere Teilnahme an der Verſorgung 
der europäiſchen Mächte zu bewahren. Dank unſerer Zuſammen⸗ 
arbeit mit den nationalen Naphtha⸗Handelsorganiſationen bei 
den Einkäufen der europäiſchen Regierungen lag bisher kein 
Grund vor, zu bedauern, daß eine Verſtändigung mit den 
Monopoliſten nicht erzielt wurde.“ 


Franzöſiſch-ſowjetruſſiſche 
Schuldenverſtändigung? 

Kowno. Wie ſoeben aus Moskau gemeldet wird, behan⸗ 
delte der ſtellvertretende Außenkommiſſar Litwinow in einer 
Erklärung, die er Vertretern der Sowjetpreſſe machte, das fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Schuldenproblem. Aus ſeinen Aeußerun⸗ 
gen iſt zu entnehmen, daß nach Anſicht der ſowjetruſſiſchen amt⸗ 
lichen Stellen in der Schuldenfrage bereits eine Einigung er⸗ 
zielt worden ſei. Litwinow erklärte jedenfalls, daß die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe mit Unrecht das Vorhandenſein einer ſolchen Ei⸗ 
nigung, wie er von früher bekanntgegeben habe, abſtreite. Er 
ſei deshalb ermächtigt, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Frankreich und Sowjetrußland erfolgt ſei. 
Die Sowjetregierung wäre bereit, bei einer beliebigen franzöſi⸗ 
ſchen Bank die erſte Hälfte des Jahres⸗Schuldendienſtes von 30 
Millionen Goldfranken in allernächſter Zeit einzuzahlen. Ueber 
die Schuldenfrage hinaus ſei auch die Anleihefrage geregelt. 


Stalin und Mufjolini Arm in Arm 
RNuſſiſch⸗italieniſcher Geheimvertrag gegen die Türkei. 

Die Beziehungen zwiſchen dem bolſchewiſtiſchen Ruß⸗ 
land und dem faſchiſtiſchen Italien haben in den letzten 
Jahren eine auffallende Annäherung erfahren. In Ber⸗ 
liner diplomatiſchen Kreiſen führt man das insbeſondere 
auf einen Vertrag zurück, der im Jahre 1924 zwiſchen Ita⸗ 
lien und Rußland abgeſchloſſen wurde und deren gegen⸗ 
ſeitige Intereſſen im Oſten Europas regelt. Der Vers 
trag liegt im Wortlaut vor. 

Aus ſeinem Inhalt wird uns mitgeteilt, daß es ſich 
um ein Geheimabkommen handelt, in deſſen Anhang ſich 
die ruſſiſche Regierung im Falle eines türkiſch⸗italieniſchen 
Konflikts u. a. zu einer aktiven Teilnahme zugunſten Ita⸗ 
Sollte ein ruſſiſch⸗türkiſcher Konflikt 
ausbrechen, fo ſoll Italien nach dem Vertrag zwar nicht wie 
Rußland aktiv eingreifen, ſondern die ruſſiſche Regierung 
durch Maßnahmen der verſchiedenſten Art unterſtützen und 
vor allem keine Neutralitätserklärung abgeben. . 

Und was ſagt der Völkerbund zu ſeinem Mitglied 
Italien? 


Der Rieſenprozeß gegen die Moldawaer 
Jigeunerkanibalen 

Prag. Der Rieſenprozeß gogen die Moldawaer Zigeuner, die 
des Kannibalismus beſchuldigt werden, wird erſt im nächſten 
Jahre zur Durchführung kommen, da die umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten noch immer nicht abgeſchloſſen ſind. 46 Zigeuner werden 
ſich vor Gericht zu verantworten haben. Den Angeklagten wer⸗ 
den 37 Anwälte zur Seite ſtehen. 4000 Fragen werden den (Ger 
ſchworenen vorgelegt werden. Der Prozeß wird über vier Mo⸗ 
nate dauern. Für die Verleſung der Anklageſchrift ift allein ein 
Monat vorgeſehen. 

— 


„Aber ſelbſtverſtändlich ift fie vollſtändig fiher. — Beſonders, 
du der Platz mit Detektiven umgeben iſt.“ 

Als fie in die Eintrittshalle hinaustraten, hörten ſie von oben 
her ein Stöhnen, und die Frau lächelte. 

„Das ift nichts Ernſtes. Eine Nervpenkranke — eine junge 
Frau, die heute nachmittag eingeliefert worden iſt. Ein hyſte⸗ 
riſcher Anfall; es wäre nicht weiter ſchlimm, wenn ſie nur ruhig 
bliebe.“ \ 

„Stört fie nicht die anderen Patienten?“ 

„Sie wird noch heute abend wegkommen. Ich habe ſchon 
ihrem Arzt geſagt, daß wir ſie nicht hier behalten können. Das 
arme Geſchöpf kann ebenſogut wie Sie und ich herumgehen, doch 
beſteht ſie darauf, als Kranke behandelt zu werden.“ 

Er kehrte nach ſeiner Wohnung zurück und fühlte ſich we⸗ 
gen des Mädchens ſehr beruhigt, obgleich er die Warnung der 
Alcie Cravel nicht ganz vergeſſen konnte. 

Sein Diener war ausgegangen, doch hatte er einen Zettel 
hinterlaſſen: 

„Bitte, rufen Sie den Wachtmeiſter Rouch an!“ 

— 25 erreichte die delephoniſche Verbindung ohne Verzö⸗ 

ung. 

„Ich glaube, ich habe das Verbindungsglied zwiſchen der 
Bande und den gefunden.“ Rouch nannte die „Untere 
welt“ immer „Jungens“. „Kann ich ſofort zu Ihnen kommen?“ 

„Ja, kommen Sie!“ ſagte der Wetter, und eine Viertel⸗ 


ſtunde ſpäter kam Wachtmeiſter Nouch und mit ihm ein bleicher 


Mann, den er als den beſten Spitzel kannte, und der für ſeinen 
verachteten Beruf gewiſſe finanzielle Vorteile hatte. Dieſer 
Mann, der in der Unterwelt „Der Chef“ genannt wurde — 
er war früher einmal Koch in einem bekannten Neſtaurant ge⸗ 
weſen —, nahm unter den Spitzeln eine beſondere Stellung ein, 
denn er verſtand ſich gerade bei der Klaſſe, die er verriet, einen 
gewiſſen Einfluß zu verſchaffen. F 
„Erzählen Sie dem Inſpektor, was Sie wiſſen, Chef!“ 
Der Chef ſchaute mit Unbehagen von einem auf den andern, 
befeuchtete ſeine trockenen Lippen und begann dann mit ſeiner 
klangloſen, heiſeren Stimme: b 
„Ihr ſucht den Profeſſor? Ich habe ihn oft in Bermondſay 
und Deptford geſehen. Er kennt alle Kanonen: Kalini, Jacobs 


und Griechen⸗Paul.“ 5 
Gortſetzung folgt.) 3 


5% > = 
Polniſch ⸗Schleſien 
ö Reduzierungen von Beamten und Arbeitern 
% vor dem Schlichtungsausſchuß 
hr Geftern, den 22. d. Mts., erſchienen im Wofjewodſchafts⸗ 
tebäude ungefähr 50 Personen, Beamte und Arbeiter von der 
Sräfin⸗Lauragrube“, darunter eine Anzahl ſchwer beſchädigter 
Arbeiter. Wie das gewöhnlich üblich it, fehlte wieder ein Bei⸗ 
daß die Verhandlung ſpäter, als angeſetzt, ſtattfinden 
4 Man verhandelte vier Stunden. Bayer vom Wert: 
neiſterbund. Peſchka von der „Aſa“ und andere verteidigten die 
toduzierten Leute und wieſen auf die Unhaltbarkeit und Un⸗ 
uyeſetzlichkeit der Reduzierungen hin. Der Vertreter der Ver⸗ 
valtung verſuchte es mit allen Phraſen, den Standpunkt der 
Berwaltung zu ſtützen. Er führte aus, daß die Reduzierungen, 
zie mit der Einwilligung des Demobilmachungskommiſſars er⸗ 
olgten, vorgenommen werden mußten, denn ſonſt hätte man die 
yanze Grube ſtillegen müſſen. Die Verwaltung muß monatlich 
Laufende von Zloty in den Betrieb zuſchießen, um den Betrieb 
mufrecht zu erhalten. Aus feinen Ausführungen mußte man ent⸗ 
iehmen, daß die reduzierten, angeblich deutſchen Grubenbeamten 
oc ſehr gut gewirtſchaftet haben, wenn ihre polniſchen, Nach⸗ 
iger aus den früheren Erſparniſſen Zuſchüſſe leiſten können, 
denn ein Schnapka oder andere werden gewiß dieſe Zuſchüſſe 
nicht aus ihrer Taſche hergeben. Intereſſant waren die Aus⸗ 
f Serien des ebenfalls reduzierten Bergverwalter Goldmann. 
ls Fachmann, der mit in dieſem Betrieb jahrelang tätig wat, 
mußte er mit allem gut vertraut werden. Wenn er einmal 
üher auch über ſchlechten Geschäftsgang mitgejammert hatte. 
war das ſchließlich ſeine Sache. Er führte geſtern vor dem 
Schlichtungsausſchuß aus, daß der Abſatz dieſer Zeche in voller 
Blüte ſteht. Man hat neben der täglichen Förderungsziffer faſt 
die ganze Beſtaudhalde von 18 000 Tonnen abgeſetzt. Man kann 
ſogar die eingelaufenen Beſtellungen nicht ausführen. So geht 
das ſchon vom Monat April dieſes Jahres. Im Auguſt dieſes 
Fahres mußte eine Beſtellung von 18 578 Tonnen ausbleiben, 
ö weil man dieſe nicht ſchaffen konnte. Die Arbeiterſchaft wird 
ur ſiebemten Schicht in der Woche angehalten. Alles das zeugt 
don einer guten Konjunktur und dieſe Reduzierung von 420 Ar⸗ 
beitern und Beamten iſt unverſtänclich. 
Nach einer dreiſtündigen Verhandlung zog ſich das Gericht 
zurück um zu beraten, was in dieſer Angelegenheit zu machen iſt. 
Es war zu erwarten, daß aus der ganzen Sache wieder nichts 
werden wird, denn das Gericht erklärte ſich als nicht kompetent. 
Die Reduzierungen ſind mit Einwilligung des Demobil⸗ 
ze machungskommiſſars vorgenommen worden. Für die ſchwer⸗ 
er ix beſchädigten reduzierten Arbeiter ſoll eine neue Verhandlung 
* anberaumt werden, zu welcher ein Beiſitzer von den Kriegs⸗ 
15 beſchädigten eingeladen werden ſoll. Nun wurde das ſchon im 
5 ersten Termine vor zwei Wochen erklärt und trotzdem hat man 
einen ſolchen Beiſitzer nicht eingeladen. Die armen Leute haben 
tatſächlich kein Geld übrig, um von 
Umgegend nach Kattowitz zu 
ewimmelt werden. Di 


Rechte. Der Betriebsrat, 
Spitze, hat ſich ! 
meraden zu helfen, f 8 
wird eben ſeitens der Arbeitgeber wenig beachtet. 


Ex Streik bei Nütgerswerke 
! Heute früh legte die geſamte Belegſchaft der. Rütgerswerke 
Beate, nach vorangegangener Verſammlung die Arbeit nieder und ver⸗ 
ö ließ geſchloſſen die Fabrik. Der Grund für die Arbeitsnieder⸗ 
120 legung ift auf Lohnſtreitigkeiten zurückzuführen, welche ſich aus 
* dem Schiedsſpruch für die chemiſche Induſtrie, der auch die Rüt⸗ 
gerswerke angehören, herausgebildet hat. Der Schiedsspruch, 
welcher ähnlich den Eiſen⸗ und Metallhütten eine 75 Groſchen 
betragende Schichtzulage für die nicht im Akkord Beſchäftigten 
bveaorſah, iſt von dem Direttor dieſer Fabrik, Herrn Bindewald, 
derartig zuungunſten der Arbeiterſchaft ausg. legt worden, daß 
ein Maſſenproteſt der Belegſchaft in Form von Streik ſpontan 
hervorgerufen wurde. Die Gewerlſchaſten bemühten ſich in den 
letzten Tagen, die Direktion zum Nachgeben in dieſer Frage zu 
veranlaſſen, indem auf die aufgeregte Stimmung innerhalb der 
Belegſchaft hingewieſen wurde. Verfucht doch die Direktion 
eigenmächtig mit allen Mitteln die Tonnage derartig zu 
drücken, daß nur ein geringer Zuſchlag zu den Tariflöhnen er⸗ 
zielt wird. Das nennt dann die Direktion Akkord und verweis 
gert jajt der ganzen Belegſchaft die Zahlung der 75 Groſchen 
Zulage, ſodaß der Spruch des Schlichtungsausſchuſſes dadurch 
vollſtändig illuſoriſch gemacht wurde. 

In gleicher Lage befinden ſich die Belegihaiten der O. E. 
W. und der Kleinbahn, während die Stickſtoffwerke bereits ein⸗ 
gelenkt haben und ihren Arbeitern dem Spruch gemäß die Zu⸗ 
loge auszahlen. Aus der Situation heraus hat ſich nicht nur 
bei der Belegſchaft der Zentrale Chorzow, ſondern auch bei der 
Kleinbahn eine begreifliche Streifjtimmung entwickelt. In dieſen 
beiden Werken fol morgen der Streik beginnen, falls nicht n 
im letzten Moment die Direktion der Oc W. einlenkt. 

Aber auch in der Eifen- u. Metallhüttenänduſtrie kriſelt es in⸗ 
nerhalb der Belegſchaften ganz bedenklich. Hier iſt wiederum 
die 10—12ftündige Arbeitszeit und das langſame Voranſchreiten 
der Verhandlungen mit der Warſchauer Regierung, welche die 
betroffenen Belegſchaften in letzter Zeit lebhaft beunruhigt. 
Schließlich hat die Verschleppung der Lohnverhandlungen in der 
Hütteninduſtrie ſeitens des Arbeitgeberverbandes eine Situation 
geſchafſen, welche den bereits aufgeſtapelten Zündstoff jeden Ma⸗ 
ment zur Entzündung bringen kann. Es iſt auch ſchließlich ein 
offenes Geheimnis, daß durch die enorme Preisſteigerung der 
wichtigsten Nahrungsmittel ein Elend unter den arbeitenden 
Maſſen Platz gegriffen hat, das nur derjenige einschätzen kann, 

der den kargen Haushalt des hieſigen Arbeiters kennt. Als 
ſchärſſte Provokation der Arbeiter muß jedoch das famoſe ſtati⸗ 

ische Amt wirken, welches für den vergangenen Monat jogar 

eine Senkung der Lebensmittelpreiſe errechnete, zum Spott für 

die Arbeiter, die am eigenen Beutel die Unzuverläſſigkeit dieſe⸗ 
Apparates ſpüren. — So kann ſich der Streik bei Rütgerswerke 
zu einem Generalſtreit entwickeln, wenn die Direktion nicht nur 
ch der übrigen oben genannten, den 

Belegschaften noch in letzter Stunde 


zieht und an derem Ausgang eine 
Kaufleute, Firmeninhaber 
vor dem Landgericht 
richtet ſich gegen den Herausgeber 
phiſchen Wochenblattes „Nowiny Slonskie“ 
Freie Wort“, Wojciech Marchwicki 
klagte, wegen Erpreſſung, verſchiedener Betrugsmanöver, Verleum⸗ 
dung u. a. m. Marchwicki wird in zirka 15 
während die anderen Angeklagten, 
ſtätter, Wilhelm Nowak und 
Fällen der M 
Majer inzwiſchen verſtorben üt, können Franz 
und Eduard Jaſinski nicht ermittelt werden. 
ſich in Deutſchland angeblich 
Anzahl Zeugen, unter denen ſich viele geſchädigte Firmeninhaber 
befinden ſollen. 
laden, wogegen ein Teil vor Gericht 


am geſtrigen Donnerstag 
Herlinger aufgerollt. 
anwälte Dr. Zawilski und 3bis 
klagten zur Seite. 
Piechowicz. 


ſtimmten Firmeninhabern und Hoteliers 
Veröffentlichung 


folgen würde. Es ſollen Gelder an Marchwicki zur Auszahlung 
gelangt ſein. In einem Falle wurde die ganze Zeitungsauflage 
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Sonnabend, den 24. Sepfember 1927 


Erpreſſungen und Betrügereien 


welcher ſich ſeit dem Jahre 1924 hin⸗ 
Reihe bekannter Kattowitzer 
und Hoteliers intereſſiert iſt, gelangt 
in Kattowitz zum Austrag. Die Anklage 
und Redakteur des pornogra⸗ 
mit der Beilage „Das 
und weitere Mitange⸗ 


Ein Monſtre⸗Prozeß, 


Fällen beſchuldigt, 
und zwar Alfred Brand⸗ 
Auguſt Waleſa in einzelnen 
Während Stephan 
Bincgzecki 
Letzterer ſoll 
in Haft befinden. Geladen iſt eine 


ithilfe angeklagt werden. 


Weitere Zeugen wurden noch nachträglich ge⸗ 
nicht erſchienen iſt. 

Der Prozeß, welcher ſchon mehrfach vertagt worden iſt, wurde 
unter Vorſitz des Gerichtsdirektors Dr. 
Zwei Verteidiger, und zwar die Rechts⸗ 
kawski ſtehen den Be⸗ 


Vertreter der Anklage iſt Staatsanwalt 


zur Laſt gelegt, von be⸗ 
in den Jahren 1924/25 
größere Geldſummen erpreßt zu haben bei Androhung, daß eine 
von Artikeln bompromittierenden Inhalts er⸗ 


Laut Anklageakt wird Marchwicki 


für die Summe von 2000 Zloty aufgekauft, da der Betroffene bei 
Veröffentlichung des Artikels eine erhebliche Einbuße in ſeinem 
Lokal zu befürchten gehabt hätte. Die Geldſumme war nach dem 
Gutachten eines Sachverſtändigen überdies entſchieden zu hoch, da 
die Geſamtkoſten für dieſe Auflage etwa 600 Zloty zuzüglich 20 
Prozent für Redaktionskoſten allenfalls betragen haben. 

Vielfach ſollen ohne Einverständnis der Intereſſierten In⸗ 
ſerate eingeſetzt und erſteren nachträglich unter einem gewiſſen 
Druck die Rechnung präſentiert worden fein. Hierbei handelte es 
ſich vorwiegend um Inſerate im „Expreß Slonki“, welcher von 
einem gewiſſen Chmielowski herausgegeben wurde, der den 
Marchwicki als Mitarbeiter engagiert hatte. Ein „frugales“ 
Abendbrot für „nur“ 17 Perſonen wurde in einem Kattowitzer 
Hotel angeblich von Marchwicki beſtellt, welcher verſchiedene 
Gäſte eingeladen hatte und angab, daß höhere Beamten daran 


teilnehmen würden. Die nicht unbedeutende Rechnung erhielt 
ſpäter die Kaſſiererin W., welche gleichfalls eingeladen wurde zu 
ihrer nicht geringen Ueberraſchung, zugeſtellt. 

Eine gewiſſe Zeit hindurch betätigte ſich Warchwicki als 
Annoncen⸗Aquiſiteur für das Kuſtos⸗Organ. In dieſem Falle 
ſoll M. einige Male einkaſſierte Gelder nicht abgeliefert haben. 

In einer Eingabe an die Staatsanwaltſchaft wurde der 
frühere Oberwachtmeiſter T., welcher in dienſtlicher Eigenſchaft 
über Marchwicki Erkundigungen einzog, von dieſem beſchuldigt, 
nach Anfertigung eines Protokolls in polniſcher Sprache, dieſes 
einzelnen Zeugen in deutſcher Sprache anders überſetzt zu haben. 
T. wurde als Intrigant bezeichnet, welcher den M. mit ſeinem 
perſönlichen Haß verfolge. 

Es iſt nicht möglich, auf die Einzelfälle, welche den Beklagten 
in der Anklageſchrift zur Laſt gelegt werden, einzugehen. Ueber⸗ 
dies gilt es, die Ausſagen der hauptſächlichſten Zeugen abzuwar⸗ 
ten, welche am heutigen Freitag verhört werden ſollen. 

Aeußerſt langwierig geſtaltete ſich das Verhör der Angeklag⸗ 
ten, welche grundſätzlich jede Schuld von ſich wieſen. Marchwicki, 
der ſich in keinem Falle als ſchuldig bekannte, erklärte, den Wahr⸗ 
heitsbeweis hierfür durch Zeugenausſagen erbringen zu wollen. 

Vernommen wurden am geſtrigen Tage nur einige wenige 
Zeugen, welche zum Teil bela ſtende Ausſagen machten. Zeuge 
Kuſtos erklärte, daß einkaſſierte Annoncengelder für Inſerate, 
welche im „Glos“ erſchienen, von Marchwicki nicht abgeliefert 
wurden. Aehnliche Ausſagen machte Frau Kuſtos, welche vorher 
vernommen wurde. Marchwicki wandte dagegen ein, daß Gelder 
für gleiche Inſerate erhoben wurden, welche im „Expreß Slonski“ 
erſchienen. Die Zeugin und frühere Kaſſiererin des „Expreß 
Slonski“, Edwarda Wolff, bemerkte, es wäre ihr beim Ein⸗ 
kaſſieren von Inſeratengeldern des öfteren geſagt worden, daß die 
fraglichen Inſerate gar nicht in Auftrag gegeben worden ſeien. 
Marchwicki wurde als Perſon bezeichnet, welche das Anſehen 
anderer Leute ſchädigen ſolle. Letzterer ſoll das fragliche Abend⸗ 
brot für die vielen Gäſte beſtellt haben. i 

Der Prozeß wurde bis nachmittags um 4 Uhr fortgeführt und 

alsdann auf den heutigen Freitag, vormittags um 739 Uhr ver⸗ 
tagt. 
Heute dürfte das Urteil in dieſem Prozeß, der grelle Schlag⸗ 
lichter auf dieſe Art Preſſe, welche Herr Marchwicki repräſentiert, 
wirft, geſprochen werden. And erſt dann werden wir uns zu ihm 
kritiſch einſtellen, denn der Momente, die uns dazu Veranlaſſung 
geben, ſind in dem Prozeß nicht wenige vorhanden. Schon die 
Einſtellung des hohen Gerichts läßt wieles zu denken übrig. 


Keine Auflöſung des Myslowitzer Stadtparlaments 


Wir ſtehen vor der Auflöſung der beiden Stadtverordneten⸗ 
verſammlungen in Kattowitz und in Königshütte. Neuwahlen 
werden nicht ausgeſchrieben, weil beſtimmt eine deutſche Mehr⸗ 
heit herauskommen würde. Man kraut den Wählern nicht und 
glaubt nicht an die Einmütigkeit der polniſchen Parteien, die 
ſo Vortreffliches hinſichtlich der Zerſtörung der Kattowitzer 
Selbſtverwaltung geleiſtet hat. Daher werden in beiden Städten 
Kattowitz und Königshütte die kommiſſariſchen Stadträte ein⸗ 
geſetzt, die ihre durch die letzte Kommunalwahl unterbrochene 
Vetternwirtſchaft in Kattowitz fortſetzen kann. 

Das Myslowitzer Stadtparlament ſoll das Los der beiden 
erſtgenannten Verſammlungen nicht teilen. In der Myslowitzer 
Versammlung haben die Deutschen keine Mehrheit und eine 
eventuelle Neuwahl wird beſtimmt für die Polen kein günſtiges 
Ergebnis zeitigen. Der letzte kommiſſariſche Stadtrat in Mys⸗ 
lowitz hat den Stadtkarren ganz in den Sumpf geſchoben. Der 
Kampf, den er mit dem Bürgermeiſter Dr. Radwanski 
führte, koſtete die Stadt ſehr viel und die ganze Stadtverwaltung 
geriet in derartige Unordnung, daß man daran verzweifeln 
konnte. Der Weiterbau der Viehzentrale geriet dadurch in 
Stockung und der Parteilampf wurde ſelbſt unter die Ma⸗ 
giſtratsbeamten hineingetragen. Wäre die Wahl des neuen 
Stadtparlaments weiter verſchoben worden, dann hätte der 
kommiſſariſche Stadtrat die Stadt finanziell ruiniert. 

In der neugewählten Stadtverordnetenverſammlung iſt ſo⸗ 
fort ein heftiger Kampf zwiſchen dem P. P. S, Ratsklub und 
Dr. Kos entbrannt, der letzten Endes zum Verlaſſen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung durch die P. P. S. führte. Nachdem 
der Einfluß der P. P. S. in der Wojewodſchaft groß iſt, und die 
Partei die Auflöſung der Versammlung verlangte, tauchte das 


auch das Myslowitzer Stadtparlament aufge⸗ 
unseren Informationen ſoll das nicht der Fall 
jein, vielmehr iſt mit der Mandatsentziehung des Dr. Kos zu 
rechnen, was die Rückkehr der P. P. S. in die Berfammlung er⸗ 
möglichen wird. Dr. Kos iſt fein Deutſcher und fein, Vorgehen 
gegen die P. P. S. kann nicht als eine Provokation der Deut⸗ 
Die Beſeitigung Dr. Kos aus der Ver⸗ 
möglich geworden ſein, daß er an⸗ 
P. P. S. Ratsklubs „beſtechen“ wollte. 


Gerücht auf, daß 
löſt wird. Nach 


Gegen 
witzer Stadtparlament haben 
klubs erklärt. Ein polniſcher 
in der „Polonia“ vom 21. d. Mts., „Daß die Angriffe der P. P. S. 
auf das Myslowitzer Stadtparlament i i 
ten einzelner P. P. S.⸗Stadtverordneten iſt und daß nach dem 
Verlaſſen der Verſammlung durch die P. P. S. die Arbeit der 
Versammlung in wirtſchaftlicher Hinſicht große Fortſchritte ge⸗ 
macht hat“. Mit dem P. P. S.Ratsklub iſt nach dieſem Stadt⸗ 
verordneten das nationale Moment aus dem Myslowitzer Par⸗ 
lament verſchwunden und man widmet ſich den wirtſachftlichen 
die im Intereſſe der Stadt erledigt werden. Das Be⸗ 
dauerliche an der ganzen Sache iſt es, daß der nationaliſtiſche 
Kampf im Myslowitzer Stadtparlament die Intereſſen der är⸗ 
meren Bürger, der Arbeiter nämlich, ganz in den Hintergrund 
geſchoben hat, daß wir wiederholt Gelegenheit hatten, an an⸗ 
derer Stelle darauf hinzuweiſen. — Das Myslowitzer Parla⸗ 
ment, in welchem die Deutſchen in der Minderheit ſind, wird 
nicht aufgelöft, weil feine Aufföjung die polniſche Verwaltung 


in ein ſchiefes Licht rücken würde. 
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Die Vorbereitung des polniſchen Volksſchullehrers. 
Im Jahre 192/23 zählte Polen insgeſamt 57 627 Volks⸗ 
ſchullehrer. Seit dieſer Zeit ſtieg die Zahl der Volksſchullehrer 
um 5920 und betrug in dem Schuljahre 1926/27 insgeſamt 
63 547. Im Jahre 1923/24 betrug die Zahl der Lehrerinnen 
95 583 oder 60 Prozent von der Geſamtzahl der Volksschullehrer. 
Im Jahre 1926 iſt die Zahl der männlichen Volksſchullehrer 
von 25 859 auf 28 243 geſtiegen, während die Zahl der weib⸗ 
lichen Lehrer unverändert geblieben iſt. 

In dem Schulfahre 1922/23 waren insgejamt 34664 oder 
60 Prozent qualifizierte Lehrkräfte, während die Zahl der vor⸗ 
läufig qualifizierten und nichtqualifizierten Lehrkräfte 22 963 
oder 39,8 Prozent aus te. Im Jahre 1926/27 iſt hier eine 
Beſſerung zu verzeichnen. Die Zahl der qualifizierten Lehrer 
betrug 54 968 oder 86,5 Prozent und die Zahl der nichtqualifi⸗ 
zierten 8579 oder 13,5 Prozent. Die größte Zahl der nichtquali⸗ 
fizierten Lehrkräfte weiſen die Oſt⸗Wojewodſchaften, nämlich 
41.2 Prozent auf, dann folgen die Zentralwojewodſchaften mit 
16.6 Prozent nichtqualifizierten Volksſchullehrern und die Weſt⸗ 
wojewodſchaften, darunter auch Oſt⸗Oberſchleſien, mit 9 Prozent 
nichtqualifizierten Volksſchullehrern. Dieſe Zahlen weiſen zwar 
eine Beſſerung auf, doch befinden ſich unter den qualifizierten 
Lehrern ſehr viele ganz junge Mädchen und Herzen, die eben 
die Schulbank verlaſſen haben, die noch lange nicht als voll⸗ 
wertige Lehrkräfte gelten können. 


Eine deutſche Interpellation in Warſchau 
Der deutſche Sejm⸗Abgeordnete Pieſch hat an den Mi⸗ 
niſterpräſidenlen und den Anterrichtsminiſter in Warſchau 
eine Interpellation in Angelegenheit der S gegen 
deutiche Schulen im Teſchener Teil der Wojewodſchaft Schle⸗ 
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ſien weile: die Interpellation wendet fih vor allem ge⸗ 
gen die Verſuche amtlicher Funktionäre, Staatsbeamte deut⸗ 
ſcher Nationalität zu veranlaſſen, ihre Kinder in die pol⸗ 
niſchen Schulen zu ſchicken un ferner gegen die Tätigkeit 
der Schulbeſchreibungskommiſſion und die ſchikanöſe Ver⸗ 
ſetzung von Staatsbeamten deutſcher Nationalität wie über⸗ 
haupt gegen alle gegen das deuiſche Schulweſen in Teſchen⸗ 
Schleſien gerichteten Maßnahmen. Zum Schluß ſtellt die 

nterpellation die Fd u ob den Miniſtern die geſchilderten 

uſtände bekannt ſind und ob die Regierung geneigt ſei, 
Enkſprechendes zur Verhinderung ſalcher ungeſetzlicher 
Maßnahmen zu veranlaſſen. 


Sattomwig und Umgebung | 


Vorzeichen für die Auflöſung des Stadtparlaments 
Als Vo m für die baldige Auflöſung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Kattowitz iſt eine Verordnung 
der Wojewodſchaft an den Magistrat anzuſehen, nach der 
vorläufig keinerlei Kommiſſionsſitzungen einzuberufen find, 
bevor nicht die Entſcheidung über die Auflöſung gefallen iſt. 


Deeutiſche Theatergemeinde Kattowitz. Wir weiſen be⸗ 
ſonders darauf hin, daß heute Abend 8 Uhr, im hieſigen 
Stadttheater der Cembola⸗Abend Alice Ehlers, der aus⸗ 
ſchließlich der Kunſt alter Meiſter gewidmet iſt, ſtattfindet. 
Für ler werden Karten zu exmäßigten Preiſen veraus⸗ 
gabt. intrittskarten an der Abendkaſſe von %6 Uhr ab. 
Wir machen alle Muſikintereſſenten auf das Konzertabon⸗ 
nement aufmerkſam und bitten um baldige Zeichnung, da 
das erſte Konzert, Erika Morin, bereits am 3. Oktober 
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ſtattfindet. Die Konzertabonnements werden in der Io 
hannesſtraße 10 (Erholung), 2. Etage, Zimmer 14, in der 
Zeit von 10— 2 Uhr und von 3—5 Uhr enigegen genom⸗ 
men. x 
Gaukonzert der Freien Sänger. In dem Sonntag Abend 
8 Uhr im Stadttheater ſtattfindenden Konzert der deutſchen 
Arbeiterſänger des Gaues Oberſchleſien werden in reicher 
Abwechſelung Maſſenchöre, Gruppen⸗Männerchöre enthal⸗ 
ten, darunter „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ und 
„Die Himmel rühmen“. Der Gruppenchor Kattowitz⸗Kö⸗ 
nigshütte wird zu Gehör bringen „Mozart, Spielmanns 
Ständchen“. Weber, „Es blinken ſo luſtig die Sterne“. 
Schumann, „Es zog eine Hochzeit den Berg entlang“. R. 
Wagner, „Wach auf“. — Vorverkauf an der Theaterkaſſe, 
auch Sonntag von 11—1 Uhr und abends von 37 Uhr an. 
Angeſchoſſen. Auf den Feldern bei Zalenze, in der 
Nähe der Kleophasgrube ſchoß der Nachtwächter Prochatta 
Heinen gewiſſen Bronislaw Schattka an, den er beim Dieb⸗ 
ſtahl erwiſchte und der auf ſeinen Anruf nicht ſtehen blieb. 


Schattka wurde ins Kattowitzer ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 
Fahraddiebſtähle. Paul Stonzyk aus Rosdzin wurde 


in dem Augenblick verhaftet, als er auf der Grundmann⸗ 
ſtraße ein Fahrrad, welches dem Arbeiter Schulz aus Niko⸗ 
lai gehörte, ſtehlen wollte. Mehr Glück hatte der Spitz⸗ 
bube, der ein Fahrrad dem Paul Huda aus Kattowitz auf 
der Schloßſtraße ſtahl. Ihn hat man bis heute noch nicht. 
In beiden Fällen waren die Fahrräder unbeauſſichtigt. 


Königshütte und Amgebung 


Deutſches Theater Königshütte. Für das Schauſpiel⸗ 
Abonnement ſind folgende Werke vorgeſehen: Schiller: 
„Wallenſtein“ an zwei Abenden. Kleiſt: „Prinz von Hom⸗ 
burg“. Hauptmann: „Verſunkene Glocke“ oder „Biberpelz“. 

Sudermann: „Johannisfeuer“. Kaiſer: „Brand im Opern⸗ 
haus“ Shaw: „Die heilige Johanna“. Alfred Neumann: 
»Der Patriot“. Jules Romains: „Der Diktator“. Haſen⸗ 
clever: „Ein beſſerer Herr.“ Bruno Fran: „Zwölftauſend.“ 
Wer ſich einen beſtimmten Platz ſichern will, zeichne das 
Abonnement. Das Theaterbüro iſt von 10—13 Uhr täglich 
geöffnet. — Telephon 150. 5 

Von der Straßenbahn überfahren. An der Ecke der 
Beuthener⸗ und Kronprinzenſtraße wurde die 65 Jahre 
alte Frau Maria Kopka von der Straßenbahn angefahren 
und dabei bedenklich verletzt, ſo daß ihre Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus erfolgen mußte. 
Autounfälle. Geſtern wurde eine gewiſſe P. von der Beu⸗ 
thener Straße von einem Perſonenwagen angefahren und zu 
Boden geſchleudert. Zum Glück hat die P. keine ſchlimmen Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Der ſchuldige Chauffeur wurde wegen 
Körperverletzung und Ueberſchreitung der vorgeſchriebenen Ge 
schwindigkeit zur Anzeige gebracht. — Nicht fo glimpflich kam ein 
Mann aus Bismarckhütte davon der geſtern, vormittag 10 Uhr, 
an der Anhöhe der Germaniabrücke, als er von einem Laſtauto, 
/ deſſen Bremſe plötzlich verſagte, abſprang und unglücklicherweiſe 

nter die Räder geriet. Der Verletzte wurde in das ſtädtiſche 
Kranlenhaus geſchafft. W 

Eeine Freundin. Eine Gertruda Dalka, die ſich in Kö⸗ 
nigshütte obdachlos umhertreibt, fand vor kurzem gaſtliche 
Aufnahme bei ihrer Freundin Suchanka, die ul. 3⸗go Maja 
96 wohnt., Als die S. die Wohnung verließ, eignete ſich der 
Gaſt mehrere Garderobenſtücke an und verließ ſchleunigſt 
die Wohnung. Außerdem vergaß er nicht, ein Handtäſch⸗ 
chen, in dem ſich einige Dokumente, darunter die Verkehrs⸗ 
karte befanden, mitzunehmen. Die gute Freundin konnte 
jed bald darauf von der Polizei feſtgenommen werden. 
1 erichtsgefängnis kann ſie nun vorläufig weiter über 
Dankbarkeit nachdenken. 


in 
mit 


Kir die Mitbürger, welche noch ein Herz 
r die des Augenlichts Beraußten übrig 


in Krol. Huta 


wackiego 5 eine Werkſtatt, in welcher arbeitsloſe und mit⸗ 
telloſe blinde Stuhlflechter, Korbmacher und Bürſtenmacher 
beſchäftigt werden. Er kann dieſer ſchönen und dankens⸗ 
werten Aufgabe aber nur dann voll gerecht werden, wenn 
ſeitens der Bürgerſchaft recht piel Arbeitsaufträge beim 
Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen. daß ihm re⸗ 
paraturbedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Repa⸗ 
ratur zugewieſen werden. € 
auf neue Korbwaren und Bürſten entgegengenommen, des⸗ 
gleichen Aufträge auf Stimmen und Reparatur von Kla⸗ 
vieren. Helft den Bedauernswerteſten unſerer Mitbürger 
zu Verdienſt und Ablenkung! 


Siemianowitz 
Tragödie eines Arbeitsloſen. In der Nähe des Fici⸗ 
nusſchachtes wurde der Arbeitsloſe Ernſt Koſſa erhängt 
8 657 7 Koſſa war ſeit Jahren bereits arbeitslos 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte dies auch die Ur⸗ 
ſache zu dieſem verzweifelten Schritt geweſen ſein. 
Der altkatholiſche Diakon. Zu der unter vorſtehender 
Ueberſchriſt gebrachten Notiz ſchreibt uns Herr Koſtorz 
wörtlich: Sehr erſtaunt über die heutige Nummer Ihres 
eihäßten Blattes, wo Sie den Artikel „Der altkatholiſche 
Diakon“ geſchildert hatten. Ich bitte Sie nun ergebenſt 
um Berichtigung deſſen, da in dem genannten bloß das eine 
wahr iſt, daß ich wegen Verleumdung der Polizei zu 200 
loty Geldſtrafe verurteilt wurde. Natürlich habe ich Be⸗ 
rufung eingelegt. Es iſt nicht wahr, daß ich mich als Dia⸗ 
kon ausgebe, wahr ilt es daß ich als geweihter Die 
der altkatholiſchen N Admis. in Kattowitz ange⸗ 
ellt bin. Es iſt nicht wahr, daß ich Selbſtmordverſuch ver⸗ 
bt hatte, denn dazu habe ich keine Gründe. Auch war da⸗ 
d de l ung nichr Bet aße 55 
ni r, da e Polizei ei eiten mußte, wahr i 
es, daß die nik in ſolchen Angelegenheiten meine Tür⸗ 


* 


ſchwelle noch nicht im Leben übertreten hatte. Wahrheit 
gemäß Koſtorz, Diakon, Siemianowice, ul. Koscielna 1. 5. 


Ebenſo werden auch Aufträge 


iakon bei 
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Myslowitz 8 
Kommunales aus Myslowitz 
Nicht länger als eine Stunde dauerte die geſtern ſtattge⸗ 
fundene öffentliche Sitzung des Myslowitzer Stadtparlaments, 
trotzdem die Tagesordnung 17 Punkte verzeichnete und außer⸗ 
dem nicht weniger als 8 Dringlichkeitsanträge eingelaufen ſind. 
Die PPS.⸗Fraktion war auch in dieſer Sitzung nicht zugegen, 
es fällt ihr halt ſchwer, ſich mit dem Stadtverordneten Koß aus⸗ 
zuſehnen. Aber ſeien wir darüber nicht mißgeſtimmt, auch hier 
kommt die Freundſchaft wieder und wird eines ſchönen Tages 
zu einem „Dobrane Malzenſtwo“. An dieſe kleinen Verſtim⸗ 
mungen find wir ja zur Genüge gewöhnt, aber auch an die Mal⸗ 
Zenſtwas, und was in Königshütte möglich war, dürfte 
in Myslowitz nicht unmöglich erſcheinen. 

Nach der Bekanntgabe verſchiedener Mitteilungen durch den 
Stadtverordnetenvorſteher wurde zu dem Bau eines ſtädtiſchen 
Wohnhauses auf der ulica Rymera Stellung genommen. Dieſer 
Punkt wurde ſchnell erledigt. Dann wurden für die Inſtand⸗ 
ſetzung der Kachelöfen im Rathauſe 400 Zloty bewilligt. 

Nach Wahl einer Prüfungskommiſſion für den Zentralvieh⸗ 
hof und Aufhebung der Verordnung über Gebührenſätze für 
krankes Vieh im Viehhof brachte die Vorlage: Beſtätigung 
eines Nachtrages für die gewerbliche Fortbildungsſchule eine 
lebhafte Ausſprache. Einzelne Stadtverordneten der polniſchen 
Fraktion wandten ſich dagegen, daß auch Arbeiter bis zum 18. 
Lebensjahre dieſe Fortbildungsſchule beſuchen müſſen. Die 
Oppoſition gegen dieſe von der Wojewodſchaft angeordnete Bes 
ſtimmung führte ſchließlich dazu, daß das Statut trotz zwei mali⸗ 
ger Abſtimmung und trotz des dringenden Hinweiſes des Dr. 
Kudera auf notwendige Annahme mit 12:9 Stimmen abgelehnt 
wurde. Beſſer erging es dem Nachtrage für das Statut für 
die kaufmänniſche Schule, obwohl auch hier einzelne Stadtver⸗ 
ordnete auf dem Standpunkt ſtanden, daß der Lehrling nicht in 
die Schule ſondern in die Lehrſtelle gehöre. Doch ſprachen ſich 
1318 Stadtverordnete für den Magiſtratsantrag aus. 

Der Wahl verſchiedener Bezirksvorſteher und deren Stell⸗ 
vertreter folgte die Bewilligung einer Subvention von 28 000 
Zloty für das ſtädtiſche humaniſtiſche Gymnaſium. Dem Bei⸗ 
tritt in den polniſchen Flottenverein, Ortsgruppe Myslowitz, 
wurde mit einem Monatsbeitrag von 100 Zloty zugeſtimmt. 

Nach Genehmigung einer Anerkennungsgebühr im Betrage 
von 5 Zloty für eine Wieſe, auf der die Stadt Rohre lagert, 
wurden in öffentlicher Sitzung eine Anzahl Dringlichkeitsanträge 
erledigt. Eine längere Ausſprache entwickelte ſich bei der Ma⸗ 
giſtratsvorlage auf Abtragung der Halden in Städtiſch⸗Janow, 
um den dort errichteten 40 Wohnungen freies Gelände zu geben. 
Schließlich einigte man ſich aber auf die Magiſtratsvorlage, um 
den Arbeitsloſen der Stadt eine Beſchäftigung geben zu können. 

Nach Bewilligung einer Beihilfe von 2000 Zloty für die 
Anlage einer Zentralheizung im Joſefsſtift gab es von polniſcher 
Seite einen lebhaften Proteſt, als die Mehrzahl der Verſammel⸗ 
ten ſich für den Stadtverordneten Koß als Delegierten zum 
Städtetag in Poſen ausſprach. Die Kampfesſtimmung fand da⸗ 
durch ein Ende, daß Stadtverordneter Koß die Wahl ablehnte. 
Darauf wurden die Stadtverordneten Muſchalla und Kruppa 
beſtimmt. — Es folgte eine geheime Sitzung in der u. a. erörtert 
wurde: der Fall Knappik, Erhöhung der Löhne für die Arbeiter 
auf dem Viehhof und Ermäßigung des Preiſes für elektriſches 
Licht ab 4. Oftober. NER i nn 


Veränderungen auf dem Wochenmarkt. Der Myslo⸗ 
witzer Magiſtrat iſt ein Zauberkünſtler. Er ſorgt nicht für 
den Ausbau des neuen Wochenmarktes, insbeſondere um 
die Beſeitigung der darauf befindlichen baufälligen Häuſer 
und doch will er das Ausſehen der Stadt an Wochenmarkt⸗ 
tagen ſehr nett geſtalten. Bekanntlich werden jetzt die Wo⸗ 
chenmärkte durch zahlreiche Gemüſe⸗ und Obſtbauern be⸗ 
ſucht, die der Reihe nach bis zu der Grube mit ihrem Ge⸗ 
fährt ſtanden. Das war allerdings nicht ſchön geweſen, 
doch hemmte das den Verkehr nicht, weil die Beuthener 
Straße recht breit iſt. Vielmehr war das für die Einkäu⸗ 
fer aus Pioſek ſehr bequem. weil fie nicht weit zum Schlep⸗ 
pen hatten. Nun hat der Magiſtrat den Gemüſebauern den 
Garaus gemacht und ſchob ſie alle in die Seitengaſſen bis 
an die Sa Przemſa hin. Die Bauern klagen und 
fluchen, aber das hilft ihnen nichts — der Magiſtrat hat's 
befohlen. Anſtatt den Miſthaufen und die baufälligen 
Häuſer von dem neuen Markt zu beſeitigen und dort Platz 
für die Markthändler zu ſchaffen, ſchiebt man einen Teil 
des Wochenmarktes bis an die Schwarze Przemſa und ver⸗ 
ſperrt damit alle Seitengaſſen und ſchädigt die Händler. 


Pleß und Umgebung 


Die Lage auf dem Arbeitsmarkt des Kreiſes Pleßz. 
Wider Erwarten haben die Kohlengruben in den letzten 
Tagen keinerlei weitere Arbeitseinſtellungen vorgenommen. 
Dieſe Zurückhaltung dürfte mit den angeſtrebten Preiser⸗ 
höhungen im Zuſammenhange ſtehen. Auf dem Baumarkte 
werden immer noch neue Erwerbsloſe 5 da man 
bei den verſchiedenen Bauten, günſtiges Wetter vorausge⸗ 
ſetzt, in dieſem Jahre noch ein tüchtiges Stück vorwärts zu 
kommen hofft. Beſonders in und um Nikolai dürfte in den 
nächſten Tagen eine erhebliche Anzahl von Arbeitsloſen Be⸗ 
ſchäftigung finden, wenn die vom Wojewodſchaftsamt pro⸗ 
jektierten 10 Arbeiterhäuſer in Bau gegeben werden. Dieſe 
Arbeiten müſſen ſofort aufgenommen werden, da die Häu⸗ 
ſer nach Möglichkeit noch in dieſem Jahre bezugsfähig wer⸗ 
den ſollen. Aehnlich wie im Kohlenbergbau liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auch im Hüttenweſen und in der Holzinduſtrie. 
Man kann auch hier ſagen, die Arbeitsloſenbewegung ſteht, 
es erfolgen zwar vorderhand keine Entlaſſungen, aber auch 
keine Neueinſtellungen. Gegenwärtig ſind immer noch 
3557 Arbeitskräfte brotlos. Hiervon ſind etwa 5 Prozent 
Mädchen und Frauen. Eine entſcheidende Wendung kann 
im Kreiſe Pleß nur durch Maſſeneinſtellungen im Kohlen⸗ 
bergbau herbeigeführt werden. Trifft dieſe Wendung aber 
nicht bald ein, ſo beginnen die anderen Induſtriezweige, 
wie die Erfahrung lehrt, auf den Winter zu mit ihren Ent⸗ 
laſſungen. 


Sporkliches a 

Entſcheidungskampf um die polniſche Fußball meiſterſchaft. 

1. F. C. Kattowitz — Wisla Krakau. 

Der kommende Sonntag bringt im oberſchleſiſchen Fußball⸗ 
ſport ein Ereignis, das nicht nur in der ganzen polniſchen Sport⸗ 
welt dem größten Intereſſe begegnet. Wisla Krakau und der 
1. F. C. Kattowitz, die führenden Mannſchaften im Kampf um die 
Landesmeiſterſchaft von Polen, meſſen am 25. September, nach⸗ 
mittags 3% Uhr, auf dem 1. F. C. Platz ihre Kräfte. Der Aus 
gang des Spieles wird eniſcheiden, welcher der beiden Vereine 
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Börſenkurſe vom 23. 9. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 8 95 zt 
Warſchau . . . 1 Dollar J frei — 896 21 
Berlin. 100 21 46.83 Nmk. 
Kaltowitz. . . 100 Amt. 213.50 zi 


8.95 21 
46,85 Amt, 


1 Dollar 
100 21 


auf den Titel „Landesmeiſter von Polen“ Anſpruch erheben darf 
Die beiden Vereine werden ſich vorausſichtlich in folgender Auf: 
ſtellung gegenüberſtehen: 

1, F. C.: Görlitz 2, Pohl, Heidenreich, Biſchoff, Wieczorek, 
Wylezol, Koſok 1, Geisler, Görlitz 1, Koſok 2, Joſchke. 

Wisla: Folgar, Skrzynkowiec, Pychowski, Makowski, Rote 
larcyk, Bajorek, Adamek, Ezulak, Reimann 1, Reimann 3, Balzer. 

Die Leiſtungen und das Können des 1. F. C. find hinreichend 

bekannt. Vom Torhüter bis zu den Außenſtürmern iſt jeder 
Mann der kommenden Aufgabe gewachſen. j 

Die Wysla, die in nationalen Kreiten großes Vertrauen ges 
niet, iſt zur Zeit die beſte Mannſchaft Polens. Sie errang Tor⸗ 
ergebniſſe bis 15:01 Folgar, der Torhüter, iſt beſte Klaſſe. 
Skrzynkowiec und Pychowski ſind Verteidiger von gutem Stel⸗ 
lungsvermögen und befreiendem Schlag. Vor ihnen iſt eine ſeit 
Jahren zuſammenarbeitende Läuferreihe. Die beſte Waffe hat 
die Wisla im Sturm. 100⸗Meter⸗Rekordläufer wie Balzer und 
Adamek erfordern größte Aufmerkſamkeit der gegneriſchen Außen⸗ 
läufer. Beide verſtehen Flanken ſchußgerecht vorzulegen. Im 
Innenſturm iſt es der mit allen Waſſern gewaſchene Reimann, 
deſſen unheimlich ſcharfer und plazierter Schuß in Polen ſeines⸗ 
gleichen ſucht. Es iſt ſehr ſchwer, für dieſen Kampf einer oder 
der anderen Mannſchaft den Vorzug zu geben. Man kann ſich 
lediglich auf das Gefühl verlaſſen. Die Wisla hat inſofern einen 
Nachteil, weil ſie ſich auf dem mangelhaften Grasteppich der Kat⸗ 
towitzer nie wohl gefühlt hat, doch muß man immer bedenken, daß 
der vorzügliche Wisla⸗Sturm das diesmal kaum als Hindernis 
gelten laſſen wird. Zu wünſchen bleibt, daß Polens beſter 
Schiedsrichter, Hanke⸗Lodz, der für dieſes Spiel angeſagt iſt, keine 
Abſage erteilt. Er iſt der Mann, der ſich nur von einem Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl leiten läßt und danach auch ſeine Entſcheidungen 
trifft 


Da mit weit über 10 000 Zuſchauern gerechnet wird, empfiehlt 
es ſich, Karten im Vorverkauf: Sportgeſchäft Friemel, Direktions⸗ 
ſtraße, bezw. „Sport“, Sedanſtraße, oder Geſchäftsſtelle des 1. F. 
C., Zentralhotel, Zimmer 23, zu beſchaffen. 

Freie Turner Kattowitz — Vorwärts Kattowitz. 

Vor dem Meiſterſchaftsſpiel 1. F. C. — Wisla, begegnen ſich 
um 343 Uhr nachm. (1. F. C.⸗Platz) zum Retourſpiel im Hande 
ball obige Gegner. Wie bekannt, endete das letzte Spiel torlos 
und man kann geſpannt ſein, welche Stürmerreihe ſich als die 
beſſere erweiſen wird, dieſe Mannſchaft wird wohl auch den Sieg 
davontragen. Nur durch ſeine beſſere Läuferreihe könnte Vor⸗ 
wärts den Sieg für ſich entſcheiden. Die Freien Turner können 
dem ihren Eifer ſowie ihr „Tempo“ entgegenſetzen. Aus dieſem 
Spiel wird man erſehen können, ob ſich der Meiſter Vorwärts 
weiter behaupten können wird. Am Sonntag kann man alſo zwei 
Meiſterſchaftsſpiele ſehen, ein direktes (1. F. C. — Wisla) und 
ein indirektes (das obige). er # 

Freie Turner Königs — Freie Turner Kattowitz komb. 

Auf dem Naprzod⸗Platz begegnen ſich zu einem Handballſpied 
um 12 Uhr mittags obige Gegner. Nach langer Zeit meſſen ſich 
wieder die beiden Vereine in einem Freundſchaftsſpiel, und daß es 
einen ſchönen und flotten Kampf geben wird, geht daraus hervor, 
daß ſich die Königshütter ſowie die Kattowitzer Freien Turner ihr 
Preſtige wahren werden wollen. 

ö 


Deukſch⸗Oberſchlenen 


Staatliche Maßnahmen gegen die Unwetterſchäden 
in Schleſien b 

Auf verſchiedene Anfragen im Landtag wegen Hilfe» 
leiſtung für die durch die Unwetter⸗ und Hochwaſſerkata . 
ſtrophen betroffenen Provinzen Nieder⸗ und Oberſchleſien 
hat der Miniſter des Innern erwidert, er habe anläßlich 
der in der Provinz Niederſchleſten niedergegangenen Un 
wetter im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter jtante 
liche Notſtandsaktionen eingeleitet und mit ihrer Durch⸗ 
führung die Regierungspräjidenten in Liegnitz und Bres⸗ 
lau beauftragt. 

An staatlichen Beihilfen zur Linderung der erſten Not 
wurden bisher den Kreiſen Lauban, Bunzlau und Löwen⸗ 
berg 59300 Mark, dem Kreis Hirſchberg 50 000 Mark, und 
dem Kreis Guhrau 34000 Mark gewährt. Der Kreis Hirſch⸗ 
berg hat außerdem aus Reichsmitteln noch 30000 Mark 
erhalten. Weitere Beträge werden, ſoweit notwendig, bes 
reitgeſtellt werden. 

Aus Anlaß der Suniunmetter in Oberſchleſien wurden 

für die beſonders geſchädigten Kreiſe Groß⸗Strehlitz und 
Coſel ſtaatliche Notſtandsaktionen eingeleitet, in deren 
Bahnen ſeitens des Staates zunächſt 125 000 Mark ale 
Darlehen für die Geſchädigten zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den. Verhandlungen mit der Provinz Oberſchleſten und den 
beiden Landkreiſen über deren Beteiligung an der Note 
ſtandsaktion ſind eingeleitet. 


l 

Beuthen. (Auf dem Schlachtfelde der Arbeit.) Auf der 
Heinitzgrube wurde der Häuer Simon lla durch herab⸗ 
ſtürzendes Geſtein getroffen, und er erlitt ſchwere Kopf- 
verwundungen und innere Verletzungen. — Auf der Hohen⸗ 
zollerngrube verunglückte der Schlepper Paul Buba aus 
erg. Er 800 ſich ſchwere Kopfverletzungen zu. — Der 
Saen Schmietainski erlitt auf der Karſtenzentrum⸗ 
erletzungen am rechten Bein. Auf der glei 


ee 


Häuer 
grube chen An⸗ 
4 der Häuer Peter Frontzelt aus Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien und der Häuer Vinzent Golletz aus Karf am linken 
Fuß verletzt. — Der Bergmann Auguſt Dziuk ſtürzte bei 
feiner Arbeit auf der Hohenzollerngrube jo unglücklich, daß 
e Beinverletzungen zuzog. — Sämtliche Verunglückten 
ra — 
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Aufnahme im Beuthener Knapyſchaftslazarett. 5 

eiwitz. (Opfer einer Meſſerſtecherei.) Am 21. Sep⸗ 
tember 1927 wurde der Grubenarbeiter Alois Magiera 
aus Oſtroppa auf der Kerchſtraße in Oſtronva von dem Ar⸗ 
beiter Wilhelm Otzek aus Oſtroppa erſtochen. Der Täter 
wurde feſtgenommen und in das Polizeigefängnis in Glei⸗ 
witz eingeliefert. Die polizeilichen Ermittelungen ſind noch 
nicht abgeſchloſſen, jedoch dürften vorangegangene Streitig⸗ 
keiten zwiſchen dem Täter und dem Opfer das Motip zur 
Tat geweſen ſein. e 
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Die Kriſe des Völkerbundes 


Die Aufgaben der Internationale 


Noch iſt man in Genf verſammelt. Man wird noch längere 
Zeit zuſammenbleiben, in den Plenarſitzungen und in den Kom⸗ 
miſſionen. Man wird reden — und reden. Aber die Hauptattrak⸗ 
tion iſt vorüber, und es läßt ſich eine vorläufige Bilanz dieſer 
Herbsttagung ziehen: die Primadonnen des Völkerbundrates ha⸗ 
ben gesprochen, Streſemann, Briand, Chamberlain. Sie redeten 
verſchiedene Sprachen; verſchiedene Temperamente und verſchie⸗ 
dene Interſſenrichtungen beſtimmten Tonfall, Rhetorit und Inhalt 
ihrer Reden. Ueber eines aber waren ſich alle einig: über 
die Größe und Erhabenheit des Völkerbundes, der es ermöglicht, 
vom Frieden zu reden und — — den Krieg vorzubereiten. 

Die tönenden Reden in Genf haben nicht länger zu verſchlei⸗ 
ern vermocht, daß ſich der Völkerbund zweifellos in einer Kriſe 
befindet. Und zwar handelt es ſich hier um eine Kriſe, die nicht 
ungefähr kommt. Mit der Tatſache der reaktionären Regierungen. 
in London, Paris, Berlin iſt dieſe Erſcheinung nicht hinreichend 
erklärt, ſondern die jetzt vor ſich gehende Veränderung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage Europas ſcheint die Haupturſache zu ſein. 


* 

In jüngſter Zet liegen zahlreiche Anzeichen dafür vor, daß 
Europa ſich aus dem Zuſtand der ökonomiſchen Depreſſion heraus⸗ 
zuentwickeln beginnt: das Heer der Arbeitsloſen hat ſich ſchnell 
vermindert, die Produktionsziffern ſteigen, der Handel nimmt 
zu, die Währungen haben ſich gefeſtigt. Das find wenige, aber 
wichtige Beiſpiele. Niemand vermag vorauszuſehen, welche Trag⸗ 
fähigkeit und Dauer dieſe beginnende Proſperität haben wird. 
Sie iſt zunächſt in der Entwicklung begriffen, und ſie hat zweifellos 
nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch erhebliche politiſche Be⸗ 
deutung: von dem Wirtſchaftsbarometer, dem Auf und Ab der 
Profperität und Depreſſion laſſen ſich für längere Perioden auch 
die Kursrichtung der großen Politik der Weltmächte ableſen. In 
der Periode der Depreſſion ſind die Chancen des Friedens aus⸗ 
ſichtsreicher als in den Phaſen der Prosperität. Die Herbſtver⸗ 
handlungen in Genf waren eine vollkommene Illuſtration dieſer 
Auffaſſung: die Tagung ſtand im Zeichen des Rücktritts von 
Jouvenel und Lord Robert Cecil, die kleinen Mächte führten be⸗ 
wegte und erregte Klage über die rüchſichtsloſe Machtpolitik der 
Großmächte, die holländiſche und die polnische Entſchließung legen 
Zeugnis ab von dem Grad der in Europa herrſchenden Kriegs⸗ 
gefahr. Der lettiſche Außenminiſter Zeelens, der einzige Redner, 
der den Mut zu freimütiger Rede aufbrachte, kennzeichnete klar 
den ökonomiſch⸗politiſchen Situationswandel: man ſpricht nicht 
mehr wie vor drei Jahren allen Ernſtes von Schiedsgerichten 
und von Abrüſtung, ſondern von Rohſtoffen, von Baumwolle, von 
Erdöl, von Abſatzmärkten und von Einflußſphären. Zeelens 
rechnete den Herrſchaften in Genf auf Heller und Pfennig vor, daß 
die Rüſtungsausgaben Europas wieder die Höhe von 1913 erreicht 

haben 


So ſcheint der kapitaliſtiſche Pazifismus, der vor zwei, drei 
Jahren noch kräftigen Pulsſchlag beſaß, mit der zunehmenden 
wirtſchaſtlichen Beſſerung an Bedeutung und Wert zu verlieren; 
es ift ſogar möglich, daß er eine längere Unterbrechung erfährt. 
Denn auch der Pazifismus ift für den Kapitalismus eine ge 
ſchäftliche Angelegenheit, eine kalte Rechnung — in Zeiten des 
Niedergangs — verſteht ſich. Da ift die auswärtige Politik unter 
Umftänden ein Mittel, Erleichterungen zu verihaffen, eine Er⸗ 
holungspauſe ſicherzuſtellen. Aber der Kapitalismus iſt kunzſichtig, 
vergeßlich, ſchnellebig. Immer regiert der Profit der Stande. 
Guter Wirtſchaftsgang, aufnahmefähiger innerer Markt, Aus⸗ 
dehnung des Weltmarktes laſſen den Pazifismus zu einem Tukus? 
artikel werden, der nicht mehr ernſthafter Faktor der Politik iſt. 
Die jeweiligen bürgerlichen Regierungen ſind ja nur der Reflex 
der wiriſchaftlichen Machtſtellung der Bougenifie eines jeden Dan 
des. Die Außenminiſter in Genf oder ſonſtwo auf einer Kon⸗ 
ſerenz find lediglich die Sprachrohre der jeweiligen Intereſſen — 
Ideen und Gefühlsrichtungen derjenigen Beurgeoiſie. die ſie 
„gerade zu vertreten die Ehre haben“. 

f 2 \ 

Betrachtet man die Dinge fo in ihrer ökonomiſchen Urſächlich⸗ 
keit, dann wird der Niedergang des Völkerbundes während der 
letzten zwei Jahre noch klarer. Für die veränderte Situation iſt 
höchſt charakteriſtiſch, daß jetzt ſelbſt die treu ergebenen Völker 


kundsjournaliſten anfangen, ſteptiſch, kriliſch zu werden. Sie 
dr und deuteln, ganz im Gegenſatz zu der früheren Uebung, 


ehen g 
en der rhetoriſchen Leiſtung Briands, die zwar von blendender 


eines geübten 3 


ſchlechter denn beſſer. Wenn man heute die feierlichen Protokolle 
non Locarno zur cht d N 
von 1927 mit ihnen, fo mutet das Ganze wie eine Blasphemie 


an. Nach zwei Ja 


en aller bisherigen Abriſtungsbemühun⸗ 
gen. Es gibt allerdings auch da noch ſeltſame Optimiſten. So 
Paul Boncour, der trotz 
Emile Vanderwvelde, der einen 


endlich das Abrüſtungsproblem klar kannt ſei. Ob wir wahl 
weiter kommen werden, wenn die ordentliche Abrüſtungskonferenz 
doch noch zuſtande kommen ſollte? Wenn abermals Militärs, 
Diplomaten und Politiler zur Beratung zuſammentreten? Nicht 
ganz ſo optimiſtiſch wie Boncour und Vandervelde iſt Macdonald. 
Er ſieht die Möglichkeit des Fortſchreitens darin, wenn ſich die 
Politiker ganz der Sache annehmen und die Abrüſtung als eine 
Teilfrage der Außenpolitik behandeln: 

„Es handelt ſich nicht um Abrüſtung, es handelt ſich nicht um 
Schiedsverträge zwiſchen den einzelnen Nationen, es handelt ſich 
vielmehr um allgemeine Abkommen zwichen den Völkern auf der 
Grundlage des Protokolls von 1924.“ i 

Alſo: Rückkehr zum Genfer Protokoll. Macdonald meint wei⸗ 
ter, daß es möglich ſei, der Kriegsgefahr zu begegnen, wenn der 
Angreifer in Acht und Bann getan, die Anterwerfung unter das 
Schiedsgericht zum Zwange wird. Sit dieſe Sicherheit erreicht, 
dann ſind ſowohl Offenſiv⸗ wie Defenſivkriege unmöglich — und 
die „Abrüſtung wird dann von jelbit kommen, weil keine Ver ⸗ 
anlaſſung mehr beſteht, die Rüſtungen in umfangreicherer Weiſe 
aufrecht zu erhalten, als es die Erforderniſſe des polizeilichen 
Schutzes der einzelnen Nationen notwendig machen.“ Danach 
ſcheint die Abrüſtung eine herzlich einfache Sache zu ſein. Aber 
mit Formeln und Theſen allein iſt, wie die Erfahrung zur 
Genüge lehrt, dem Problem nicht beizukommen. ; Ki 

Das Scheitern der Seeabrüſtungskonferenz, die franzöſiſche 
Heeresvorlage, die dürre Rede Chamberlain in Genf (der 
Völkerbund ſteht uns hoch, höher aber das britiſche Empire!), 
alles das zeigt, wo Schwierigkeiten liegen. Die Rückkehr zum 
Genfer Protokoll jegt in England die Labourregierung vor⸗ 
aus — Labourregierung von Dauer! Erfordert weiter Links⸗ 
regierungen in 5 4 Deutſchland, von den 
anderen Ländern noch gar nicht zu reden. Im europäiſchen Maß⸗ 
ſtab aber iſt die Abrüſtung, da wir gerade bei der engliſchen 
Welt⸗Seemacht ſind, nicht zu löſen. Amerika und Japan ſtehen 


Christian Rakowſti 1 


Von Anatole de Monzie. 


Chriſtian Rakowſky habe ich in Paris vor zwanzig Jahren 
als Student von unſicherer Nationalität und ungewiſſer Be⸗ 
ſtimmung kennengelernt. Zum erſten Male trat er mir dann 
im Oktober 1924 in Dover als bevollmächtigter Botſchafter der 
Sowfetregierung entgegen. „Ich habe von Ihnen“, erklärte mir 
der Botſchafter, „eine lebhafte Erinnerung und ein wertvolles 
Autogramm bewahrt. Das Autogramm, von dem ich ein Fa lſimile 
in einem meiner Bücher veröffentlicht habe, iſt ein Antrags⸗ 
entwurf auf Naturaliſierung, den Sie mir als Advokat damals 
überreichten, als ich noch Franzoſe werden wollte. Die Sache 
führte zu nichts, und, wie Sie ſehen, hat die Revolution mir 
ſeitdem das Bürgerrecht verliehen.“ 0 

Tatſächlich war bis zur ruſſiſchen Revolution keine Natio⸗ 
nalität ſtärker umſtritten, als die Chriſtian Rakowſkys. „Im 
Gegenſatz zu dem, was Homer widerfuhr“, pflegt er ſcherzhaft 
. ſtreiten ſich zwei Länder um die Ehre, 
at Fee ace 95 ſein!“ 8975 beiden 
find Bulgarien und Rumänien. Rechtlich iſt die Situation jedoch 
ganz klar. In Kotel (Bulgarien) geboren, iſt Rakowſky Bulgare 
und ſogar der Sprößling einer bulgariſchen Adelsfamilie. Rumäne 
wurde er auf Grund des Vertrages von San Stefano, nachdem 
ſeine Eltern endgültig für die rumäniſche Dobrudſcha geſtimmt 
hatten. Sicher iſt, daß Rakowſky, als er kaum den Kinderſchuhen 
entwachſen war, Rumäne und Revolutionär wurde. Er 

Die revolutionäre Geſinnung war für ihn ein Familien⸗ 
erbſtück. Einer ſeiner Onkel mütterlicherſeits, Georg Mamat⸗ 
chef, hatte 1834 gegen die Türken jene bulgariſche Revolte ent⸗ 
facht, die ſeitdem oft den Gegenstand wechſelte, nur ſelten aber 
an Heftigkeit eingebüßt hat. Won 1840 bis 1867 agitierte ein 
anderer Onkel, Sava Rakowſky, an der Spitze einer Kamatſchi. 
Beide wurden verſchiedene Male verurteilt und ausgewieſen und 
ſchufen damit eine Tradition, der Chriſtian Nakowſki lange Zeit 
treu geblieben iſt. Die orthodoxe Kirche wollte hinter den welt⸗ 
lichen Behörden nicht zurückbleiben und ſchleuderte gegen die 
Mutter des künftigen Bolſchewiſten den Bannſtrahl, von dem die 
geſamte Familie getroffen wurde. Das war ohne Zweifel der 
Grund, aus dem Atheismus und Antiklerikalismus die Form 
einer ſyſtematiſchen Revanche und philoſophiſchen Vendetta in 
dem Geiſte des kleinen Rumänen annahmen, der zudem noch unter 
dem Einfluß eines demokratiſchen und voltairiſchen Vaters ſtand. 

Das erſte Schauſpiel, das auf die Phantaſie des Knaben 
wärkte, waren die Szenen des ruſſiſch⸗kürkiſchen Krieges. General 
Totleben, der Belagerer von Plewna, wurde der Gaſt der 
Rakowſkys in Kotel. In dieſem Haufe, das den Verteidigern 
des ſlaviſchen Ideals eine gaſtliche Stätte war, ſprach man von 
nichts anderem als vom Kriege, von der Emanzipierung der 
Völker und der Befreiung der Unterdrückten. Zu jener Zeit 
empfand Rakowſky für Rußland ſchon die Liebe, die ihn bald 
völlig erfüllte. Obgleich die Eltern Rumänen waren, ſchickten fie 
den Knaben 1878 in das bulgarische Eymnaſium von Varna. 
Aber bald wird Chriſtian wegen eines Schülerſtreiks, den er 
inſzeniert hatte, vom Gymmaſium gewieſen. Durch beſondere 
Vergünſtigung wird er dann in das Gymnaſium von Gabrovo 
aufgenommen, um zwei Jahre ſpäter gleichfalls — aber diesmal 
definitiv fortgejagt zu werden. Mit ſechzehn Jahren vertieft er 
ſich in Karl Marx. Das „Kapital“ iſt der Roman, der ſeine Ju⸗ 
gend entzückt, ihm den Weg weiſt und fein Schichſal für immer 
beſiegelt. Keine geiſtigen oder ſentimentalen Spielereien, keine 
Jugendtorheiten, keine Frau iſt im Leben dieſes jungen Revolutio⸗ 
närs zu entdecken. 

Auf einem Landausflug dringt er in eine Dorfkirche ein, 
beſteigt die leere Kanzel und donnert von dort aus das kom⸗ 
muniſtiſche Evangelium der erſten Chriſten herab. Trotz ſeiner 
ungewöhnlichen Begabung für jede Art der Propaganda, die ihn 
zum Volksredner präbiltiniert erſcheinen ließ, ſchlägt Rakomity 
die Aniverſitätslaufbahn ein und ſtudiert Medizin. Genf, Lau⸗ 
ſanne und Zürich ſind die Treffpunkte der ruſſiſchen Studenten 
und Verſchwörer. Plekhanoff, Vera Saſſulitſch und Axelrvd 
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geben it Jünger mit ausgebreiteten Armen, und Roſa 


zu Jagen; 
State m 


Luxemburg übernimmt es, ihn in die letzten Geheimniſſe der 
Kunſt der Revolution einzuweihen. Rakowſky erweitert den Kreis 
feiner Kenntniſſe und feiner Beziehungen unter den polniſchen, 
armeniſchen und bulgariſchen Flüchtlingen, die ſich in der Stadt 
Calvins verſammeln. Von Genf geht er im Herbſt 1893 nach 
Berlin. , 

Dieſen Reſidenzwechſel mochte mehr der „Vorwärts“ als das 
Intereſſe an den anatomiſchen Vorleſungen bewirkt haben. Auf 
jeden Fall hat Rakowſtg mehr Umgang mit Wilhelm Liebknecht 


nicht die 
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St das Genfer Protokoll berufen, auch 
dieſe Frage zu löſen? Es hat keinen Zweck, ſich am Klange von 
Worten und Formeln zu erfreuen, man muß ſich beizeiten 
Rechenſchaft geben, ob wir mit dieſer Methode durchkommen. 


Wir glauben deshalb, daß wenn das Abrüftungsproblem mit 
allem Ernſt bis zur letzten Konſequenz durchdacht wird, es in 
einer großen Auseinanderſetzung zwiſchen dem Kapitalismus und 
jeinen Trabanten Nüftungsinduſtrie, Militarismus und Nationa⸗- 
lismus einerſeits und dem Sozialismus andererſeits gipfelt. Das * 
. ſollten ſich die Sozialiſten aller Länder vollkommen klar 
ein. Be 


ſchon im Hintergrunde. 


Eine ſozialiſtiſche Regierung, ſelbſt wenn ſie an der Spitze 
des britiſchen Weltreichs ſteht, wird in kurzer Friſt die Abrüſtung 
nicht löſen, da fin in dieſem Falle zuerſt den erbittertſten Kampf 
mit den kapitaliſtiſchen und impertaliſtiſchen Müchten des eigenen 
Landes zu beſtehen hat. Ebenſo würde es in den anderen euro? 
päiſchen Großmächten fein. Die neuen europäiſchen Kleinmächte, 
bewaffnet bis an die Zähne, würden ſich ſogar mit dem Mut der 
Verzweiflung gegen die Abrüſtung wehren. 

Daraus iſt zu ſchließen, daß die Abrüſtungsfrage eine Mach t⸗ 
frage größten Ausmaßes iſt. Abrüſtung wird nicht eher 
kommen, bevor der Kapitalismus nicht das Uebergewicht 
des Sozialismus zu ſpüren bekommt. Deshalb müſſen die 
ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder, muß die ſozialiſtiſche Inter⸗ 
nationale die Initiative zum Kampf für die Abrüſtung ergreifen. 
Auf der Tagung der Exekutive in Brüſſel ſcheint der Anfang 
gemacht zu ſein. Möge es nicht nur bei dieſem erſten Schritt 
bleiben. Der ſozialiſtiſchen Internationale bieten ſich hier nicht 
nur außerordentlich große Aufgaben, ſondern auch die günſtigſten 
Möglichkeiten ſchnelleren Vorwärtskemmens und bedeutender 
Machlſteigerung: im Kampfe um die Abrüſtung, um die Sicherung 
des Wellfriedens wird der Sozialismus, wird die Internationale 
ſelbſt erſtarken. Die Völker ſind in ihrer überwiegenden Mehrheit 
bereit, den Weltfrieden zu begründen. Sie bedürfen aber der 
entſchloſſenen, zielklaren Führung. An dieſer Aufgabe iſt der 
Völkerbund geſcheitert. Mehr denn je können wir heute ſagen; 
die Stunde der Internationale it gekommen! 9 

Spektato r. 


als mit feinen Profeſſoren. Schließlich vertauſcht er den Hör⸗“ 
ſaal wöllig mit dem Klub, in dem die Narodniki mit den Marxi⸗ 
ſten über die Interpretierung der Texte ſtritten. Sechs Monate 
genügten, um die deutſche Polizei auf Rakowſey aufmerkſam zu 
machen und ihn über die Grentze zu führen. Das war ſeine erſte 
Ausweiſung. 5 * 
In Montpellier finden wir ihn wieder, wo er mit Muse 
zeichnung zum Doltor promoviert mit einer Theſe über „Vera 
brechen und Entartung“. Die Theſe vertritt den Standpunkt, 
daß die Vererbung in der Kriminalität keine Rolle ſpielt. 
Rakosoſky hat eine bulgariſche Erziehung genoſſen, hat ein 
franzöſiſches Diplom und iſt dabei rumäniſcher Nationalität. 
Er kann ſein Tätigkeitsfeld nach Bulgarien, Rumänien oder 
Frankreich verlegen, obwohl er von Herzen längſt Ruſſe iſt. 
Er entſcheidet ſich für Bulgarien, das er zu bekehren verſucht 0 
nachdem er in Sofia die akademiſche Gleichberechtigung Bas i 
franzöſiſches Doktordiplom erhalten hat. Obgleich er feine 
ruf ſowohl in Frankreich wie in Bulgarien ausüben kann, 
ſchließt er ſich für Rumänien, wo er als Stabsarzt 1899 ſei 
Dienſtpflicht obliegt. Dieſer junge Offizier von 25 Jahren 
einen beträchtlichen Teil Europas durchſtreift, pier oder f 
Sprachen gelernt, mehrere bemerkenswerte Bücher peröffe 
und zahlreiche Artikel in fortſchrittlichen Revuen erſcheinen laſſen 
Ich glaube jedoch, daß, wenn er Notizen für die Abfaſſung jein 
Biographie zuſammenſtellen ſollte, er nur ein einziges Ereignis 
aufzeichnen würde, denn das einzige, was in feinen Augen Be⸗ 
deutung hat, iſt: „1893 habe ich Engels, dem Gefährten von 
Marx, die Hand gedrückt.“ 1 h 
In Neval beendete Rafowity fein Buch über das „Zeitge« 
nöſſiſche Frankreich“, das von einer tiefen Gelehrſamleit und von 
warmer Sympathie Zeugnis ablegt. Im Jahre 1900 lernte 
ich ihn in Paris kennen. Rakowſky lebte ſich mit der ihm eig 
tümlichen Anpaſſungsfähigkeit in die franzöſiſchen Verhältni 
ein, und es fehlte nur wenig, daß er zum Abgeordneten des 
Departements Loire gewählt worden wäre. Doch das iſt eine 
Geſchichte für ſich. Die ehrgeizigen Pläne Rakowſtys ſcheiterten 
an der Ablehnung ſeines Naturaliſationsgeſuches. Vielleicht iſt 
er nur Bolſchewiſt geworden, weil er nicht die Möglichkeit hatte, 
Franzoſe gu werden. a 5 . 
Rakowſky kehrte 1902 nach Rumänien zurück. Die Gäru 
unter den Arbeitern von Bukareſt und Konſtanza drohte nach 
dem 9. Januar 1905 heftig zum Ausbruch zu kommen. Meetings 
und Streiks waren an der Tagesordnung, und die Popularite 
Rakowſti wuchs fo ſehr, daß er in den Generalrat won Kon⸗ 
ſtanza gewählt wurde. Die liberale Regierung griff zu den 
ſtärkſten Mitteln. Der Reſerveoffizier Rakowſey wurde n 
Veſchimpfung der Armee degradiert und als läſtiger Auslä 
der ſich auf betrügeriſche Weiſe die rumäniſche Nationalität 
ſchlichen hatte, über die Grenze abgeſchoben Y 5 
Ein Meiſterwerk Nakowſkys, das den Vergleich mit den Mes 
moiren Beaumarchais aushält, iſt ſeine Schrift „Pro Domo“, die 
1909 unter dem Titel „Eine ſkandalöſe Ausweiſung“ in Paris 
und Bukareſt erſchien. Für dieſe Schrift verlange ich ein Ehren⸗ 
platz in der Anthologie der Prozeßliteratur, nicht nur wegen 
ihres wirklichen Wertes, ſondern wegen der Dauerwirkung, die 
jie bei den rumäniſchen Volksmaſſen hervorrief Wie in Paris 
nach der Aufhebung des Urteils über Dreyfus, ſchlug man ſich am 
19. Oktober 1909 für und wider dieſe Schrift in den Straßen v 
Bulareſt. Das Urteil des Kaſſationshofes, das Chriſtian Ra⸗ 
kowſky ſeiner rumäniſchen Nationalität beraubte, wird aufge 
hoben. Aber Rakowſty bringt es fertig, noch zweimal aus Rute 
mänien ausgewieſen zu werden, ſpäter auch aus Rußland, Bul⸗ 
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Reft er zum Dank zu zerſprengen ſucht. Odeſſa, Petr > 
ſtadt, Stockholm: Sozialiſtenkongreß. Ich glaube m hen 
(was ich 1917 in einer Geheimſitzung der Kammer erklärt ha 
Es war ein Irrtum, den franzöſiſchen Sozialiſten jede Beh 
gung an dem Stockholmer Kongreß 34 unterſagen. Breſt⸗ 
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war die Folge dieſes Irrtums, der auf Krieg und Frieden ſchwere 
Rückwirkungen hatte. 

Rakowſky iſt unterdeſſen nach Südrußland aufgebrochen. In 
Sebaſtopol bewaffnete er ein Freikorps, mit dem er in Rumänien 


ze 
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einbricht. 1918 treffen wir ihn als Unterhändler mit den 
Deutſchen in Berlin wieder. Siebente Ausweiſung. Ralcwſky 
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läßt ſich nicht einſchüchtern und taucht wieder in Deutſchland auf. 
Einkerkerung in Romano: 1920 Ernennung zum Präſidenten des 
Rates der Volkskommiſſare. In Kiew. Mit den Eroberungen 
der Revolution wird das Leben Rakowſkys ruhiger. 1923 
Zbwiſchenakt der Konferenz in Genua. 1923 Botſchafterpoſten in 
London. 1925 Tauſch mit Kraſſin. Der frühere Mediziner von 
Nancy und Monipellier, der kosmopolitiſchſte aller Staatsgefan⸗ 
genen, tritt, nachdem er Mazeppa in die Ukraine gefolgt war 
uin Paris das Erbe Iſwolſkys on. (Voſſiſche Zeitung). 


Rundfunk 

# Gleiwitz Welle 50 Breslau Welle 322,6 
f Allgemeine Tageseinteilung: 

45. Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
4 richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
112.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
Aund Sportfunkdienſt. 

Sonnabend, den 24. September 1927: 14.50—15.15: Weber: 
tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans⸗Bredow⸗Schule: 
Abt. Sprachlurſe. — 16.30—18: Uebertragung aus Gleiwiß: 
Konzert. — 18: Stunde mit Büchern. — 1919.30: Hans⸗Bre⸗ 
dow⸗Schule: Abt. Kulturgeſchichte. — 19.35— 20.05: Abt. Sport. 
2090.15: „Frühling“, Operette in einem Akt. — 21.30 —22: Lehar⸗ 
Walzer. — 22.15—24: Tanzmuſik der Funktapelle. 
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Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 1100. 
Sonnabend. 16: Orcheſter. 16,30: Kindeiſtunde. 
tümlicher Abend. 21,20: Orcheſter. 

Re Kralau — Welle 422. 
Sonnabend. 17,15: Warſchau. 19: Vorträge. 
hau. 22,30: Konzert. 

80 Mailand — Welle 315,8. 
Sonnabend. 16,15: Wie Dienstag. 20,45: Zeitzeichen. Ra⸗ 
techniſcher Vortrag. 1. und 2. Aufzug von „Gin Maskenball“, 
Oper von Verdi. Stefani⸗Nachrſchten. Anderes Programm: Wie 
1 N. 


20: Volks⸗ 


20,30: Wars 


3 l Nom — Welle 450. 

Sonnabend. 17,45: Wie Dienstag. 21,10: ungefähr: Ueber⸗ 
fitragung aus einem Theater. In Pauſen: Bücherſchau. Letzte 
Mitteilungen. 
5 Bun Stockholm — Welle 454,5. 
Sonnabend. 18: Kinderſtunde. 18,30: Sport der 
18,50: Vortrag. 19,50: Gedentitunde. 20,20: Vortrag. 
Sketſch. 20,30: Tanzmußik. 

Warſchau — Welle 1111. 

Sonnabend. 12: Wie vor. 16,35: Vortrag. 17,15: 
kttagskonzert. 18,50: Radio⸗Chronik. 19,35: Vortrag. 
Abendkonzert. 22: Zeitſignal. Berichte. 
5 Wien — Welle 5172 und 577. 
Sonnabend. 11: Vormittagsmuſik. 16,15: Nachmittags⸗ 
konzert. 18,30: Aus Frauenliebe und ⸗leben. 19,45: Operetten⸗ 
a Abend⸗Tanz⸗Konzert. 


Woche. 
20,40: 


Nach⸗ 
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Wer sparen will, 
. dar keinen Sanum 
ohne Berson tragen! 


Seldausgeben ist sicherlich auch für Sie 
beine angenehme Tätigkeit. Wenn wir Ihnen 
einen Rat erteilen können, wie Sie Geld sparen 
und dabei noch Ihre Gesundheit schonen, so 
werden Sie ihn jedenfalls mit Interesse hören. 
Sie ärgern sich gewiß jedesmal, wenn Sie eine 
nung für neue Schuhabsätze, Doppler oder 

ar für neue Schuhe zahlen müssen, wundern 
zich und schimpfen, daß Sie so viele Schuhe 
zerreißen. Dieser Arger bleibt Ihnen erspart, 
wenn Sie an Ihren Schuhen Berson Gummi- 
"absätze und Gummisohlen tragen. Daß 
Schuhe mit Berson mindestens dreimal so lange 
ushalten wie mit Lederbesohlung, werden Sie 
schon beim ersten Versuch erkennen. Ihre Schuhe 
verden aber nicht nur bedeutend weniger ab- 
genützt, Sie werden auch finden, daß Berson 
ein elastisches, angenehmes Gehen ermöglicht, 
und daß Sie nicht ermüden, auch wenn Sie noch 


Sc lange auf holpriger Straße marschieren müssen. 


ki Be verhindert auch Kopfschmerz, eine 
88 K Fe von :Müdigkeit.. Denn Been 
Br Gummiabsätze und Gummisohlen schützen 


den Körper und das Nervensystem vor den 
ständigen Erschütterungen, welche bei harter 
erbesohlung nicht zu vermeiden sind, Be- 
achten Sie daher in Ihrem eigenen Interesse den 
Grundsatz: Keine Schuhe ohne Berson! 
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ist angenehm zu tragen. dauer- 
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Mitteilungen | 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowiz. Am Freitag, den 23. September 1927, 


abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel, Zimmer 23, die 


Generalverſammlung ſtatt. Zu derſelben werden die beiden 
Delegierten aller Kulturvereine gebeten, pünktlich zu er⸗ 


ſcheinen. 


Verſammlungskalender 


Partei⸗Vorſtandsſitzung! 
Am Sonntag, den 25. September, vormittags 9% Uhr, findet 
im Parteibüro, Zimmer 23 des Zentralhotels in Kattowitz, eine 
Partei⸗Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Mit Rüdfiht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder des Partei⸗ 
vorſtandes dringend erſucht. \ Mit Parteigruß! 
J. A. Romots. 


—— — — 


Achtung. Preſſelommiſſion! 
Am Sonnabend, den 24. d. Mis, abends um 7 Uhr, 
findet im Zentralhotel in Kattowitz eine Preſſekommiſſions⸗ 
Sitzung ſtatt. 
Achtung, Arbeiterſünger! 
Das Gaukonzert muß bereits am 25. Seplember ſtatt⸗ 
finden. 
Proben für die Gruppenchöre: 
Freitag: Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz 
nigshütte, Tempelſtraße (Paſchekj. 
Generalprobe: Sonntag nachmittags 3 Uhr im Stadt⸗ 
theater. 


in Kö⸗ 


Sozialiſtiſche Jugend. 
Am Dienstag, den 27. d. Mts., findet unſere 
Bezieks⸗Vorſtandsſitzung 
in Laurahütte um %8 Uhr ſtatt. 
Es wird erwartet, daß alle Gruppen vertreten ſind. 
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Kattowitz. (Bezirksdelegiertenverſammlung des Ma⸗ 
ſchiniſten⸗ und Heizerverbandes.) Für Sonntag, den 25. 
September, vormittags 9 Uhr, beruft die hieſige Bezirkslei⸗ 
tung des Zentralverbandes der Maſchiniſten und Heizer 
nach dem Zentralhotel Kattowitz die fällige Bezirksdelegier⸗ 
tenverſammlung ein. Sämtliche in den Zahlſtellen gewähl⸗ 
ten Bezirksdelegierten haben daran teilzunehmen. Die Ta⸗ 
gesordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt gegeben. 
Die Bezirksleitung. 

Königshütte. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 23. Sep⸗ 
tember, abends 7% Uhr, findet im Hotel zur Königshütte, 
Vereinszimmer, die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Fi Mitglieder werden dringend erſucht, vollzählig zu er⸗ 
cheinen. 5 

Nikolai. („Freie Sänger.“) Am Freitag, den 23. d. M., 
abends 7% Uhr, findet im Vereinslokal (Cſoſſek) die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder iſt Pflicht. | a ge 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Krol. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


iſt das vorherige Einwelchden von 
größtem Wert. Gutes Einweichen 
it balbes Waſchen! Es wirkt 
ſchmutzlöſend und zeitſparend und 
verbürgt ſparſamſten Verbrauch 
1 he des Waſchmittels. 
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Henkel's Waldd- und Bleich⸗Soba 

in dus ſen Sadrzednien bewährte, 

unübestrofene Einweichmiutel. Zu 

einem wiriſchaftlichen Waſchen in ; f 
es bel jedem Waſchverfahren 


; wendet. 
iM Hersa-greme befonderg zu enn 
Walfümerien. 


unſere Zeitung! 


Vermiſchte Nachrichten 


Es iſt nichts jo fein geſponnen 


Vor dem Schwurgericht in Sondershauſen in Thüringen wird 
in aller Kürze ein Prozeß zur Verhandlung kommen, der das 
allergrößte Intereſſe der breiten Oeffentlichkeit haben dürfte. In 
ſeinem Mittelpunkt ſtehen zwei Männer als Angeklagte, die 
beide das bibliſche Alter überſchritten haben und ſich in heftiger 
Fehde gegenſeitig des Mordes bezichtigen. Die Angelegenheit hat 
folgende Vorgeſchichte: Auf dem Grundſtück eines Fleiſchermeiſters 
in Frankenhauſen in Thüringen wurden vor einiger Zeit Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten vorgenommen, da hier ein Neubau eiſtehen. 
ſollte. Hierbei ſtieß man plötzlich auf ein menſchliches Skelett. 
Da vor langen Jahren auf demſelben Grundſtücke ein großer 
Brand ſtattgefunden hatte, nahm man zuerſt an, daß der Tote 
ein Opfer des damaligen Brandunglücks ſein könne. Da von 
einem ſolchen Vorfalle aber der Behörde nichts bekannt war, 
nahm ſich die Staatsanwaltſchaft in Sondershauſen des Falles 
an. Die eigentümliche Lage des Skeletts, die Abwehrſtellung 
eines Armes und die Tatſache, daß das Skelett einen Schlüſſel 
im der rechten Hand umklammert hielt, beſtärkten die Staats⸗ 
onmalt'haft in dem Verdacht des Vorliegens eines Mordes. 
Die Unterſuchung ergab dann auch, daß die Stelle, wo das Skelett 
gefunden war, gar nicht von dem Brande berührt worden war. 
Die Leiche wurde als die des ſeit 1877 ſpurlos verſchwundenen 
Eduard Worbs aus Frankenhauſen identifiziert. Die Feſtſtellung 
wurde beſtätigt durch ein Geſtändnis eines Fräulein Chriſt auf 
ihrem Totenbette vor etwa 30 Jahren. Sie hatte damals erklärt, 
wenn einmal eine Leiche gefunden würde, die einen großen 
Schlüſſel bei ſich habe, dann ſei es die des vermißten Eduard 
Worbs. An dieſe Worte erinnerten ſich die alten Leute, und auch, 
daß an dem fraglichen Abend Worbs mit den zwei bei dem 
Fleiſchermeiſter Aderholt beſchäftigten Geſellen Nieſt und Poppe 
zuletzt geſehen worden ſei. Beide bewarben ſich damals mit 
Worbs um ein junges Mädchen, das ſpäter auch die Frau des 
Worbs wurde. Dieſe Tatſache wurde laut, und die Folge war, 
daß die beiden heute noch lebenden Beteiligten Nieſt und Peppe 
ſich gegenſeitig verſchiedener Unftände beſchuldigten, die den Ver⸗ 
dacht ihrer Täterſchaft beſtürkten und ſo die Staatsanwaltſchaft 
zum Eingreifen veranlaßten. Insbeſondere erklärte der alte 
Poppe die Angaben des Nieſt für vollſtändig erlogen. Die Be⸗ 
hörde hat aus dieſem Streit ſo viele Fingerzeige und Anhalts⸗ 
punkte erhalten, daß gar kein Zweifel mehr beſteht, daß der 
Schleier, der 50 Jahre lang über einem Eiferſuchtsdrama gelegen 
hat, nun doch endlich gelüftet wird. 


Eine gebrauchte, aber guterhaltene Guillotine zu verkaufen. 

In der Pariſer Auklionshalle, die ſich im Pala.s Denots be⸗ 
findet, wird in den nächſten Tagen eine eigenartige Verſteigerung 
ſtattfinden. Ein alter Ariſtokrat verkauft Antiquitäten aus ſeinem 
eigenen Beſitz, von denen manche großen hiſtoriſchen Wert haben; 
ſo befinden ſich unter den Gegenſtänden, die unter den Hammer 
kommen ſollen, ein Gebetbuch und viele andere Sachen aus dem 
Beſitz der Pompadour. Die größte Attraktion des Katalogs iſt 
eine Guillotine, die während der großen Revolution auf dem 
Marktplatz von Dijon ihren blutigen Dienſt verrichtet hat. Der 
Wert dieſes Gegenſtandes wird mit 10000 Franken, alſo 1600 
Mark, bezeichnet. Die Pariſer Zeitungen erklären, daß nicht zum 
erſten Mal eine Guillotine, bei einer Aktion im Palais Denots 
zum Kauf angeboten wird. Vor einiger Zeit wurde dort ein 
Fallbeil, mit dem nicht weniger als 4000 Ariſtokratenköpfe abge⸗ 
ſchlagen worden ſind, in den Katalog aufgenommen. Sein Preis 
war ſogar niedriger angejekt als der Preis der fetzt angebotenen 
Hinrichtungsmaſchine. Damals wurde die Guillotine vor der 
Aktion in den Ausſtellungsräumen einer bekannten Möbelfirma 
untergebracht. Der Beſuch des Publikums war ſo groß, daß die 
Polizei einſchreiten mußte. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


oach den dorzüglichen Nuleitungen and herelichen Muftern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 

Ausſchnitt⸗ Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Rrbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Kunſt⸗ Stricken 
Hohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däßel-Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Arbeiten 
Duntſtickerei, 2 Bde. / Bardauger · Stickerei 

Buch der Puppenkleidung 
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